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grusswort

Sehr geehrte Herren und Damen, 
liebe Mitbürger und Mitbürgerinnen, 

»Vielfalt«, »Einzigartigkeit« und »Schönheit«, mit diesen drei Begriffen lässt sich das Welterbe Oberes 
Mittelrheintal beschreiben – und viele weitere wären zu Recht ebenso zu nennen. Rheinland-Pfalz ist 
stolz darauf, dass diese außergewöhnliche Kulturlandschaft vor mehr als zehn Jahren von der UNESCO 
in die Liste der Welterbestätten aufgenommen wurde. 

Damals wie auch heute ist es für uns eine Besonderheit, eine ganze Region Welterbe nennen zu dürfen 
– 48 Dörfer und Städte entlang von 67 Rheinkilometern, eingebunden in eine atemberaubende Land-
schaft mit einer hohen Dichte an Kulturgütern. 

Der demografische Wandel mit einem Rückgang der Bevölkerung und der Veränderung ihrer Alters
zusammensetzung sowie allgemeine wirtschaftsstrukturelle Entwicklungen, wie insbesondere der 
Fachkräftemangel, machen aber auch vor dem Welterbe nicht Halt. Das Obere Mittelrheintal ist  
zudem seit langem in hohem Maß durch den Lärm, vor allem des Schienengüterverkehrs, belastet. 

Der Schutz und die Fortentwicklung des Welterbes Oberes Mittelrheintal stellt daher eine große 
Herausforderung dar, die das Land gemeinsam mit den Akteuren der Region annimmt. Eine wesent-
liche Grundlage hierfür ist der Masterplan. 

In zehn Visionen, die in einem einjährigen Prozess von der Region für die Region erarbeitet wurden,  
zeigt der Masterplan Perspektiven für die weitere Entwicklung des Welterbegebiets auf. Neben der 
Pflege der Baukultur, dem Landschafts- und Denkmalschutz, spielen künftig auch der Erhalt und die 
Fortentwicklung des Welterbegebiets als Wirtschafts- und Lebensraum eine zunehmend wichtige Rolle. 
Das Welterbegebiet ist Heimat für rund 225.000 Menschen sowie eine Vielzahl von Unternehmen, die 
sich mit dem Oberen Mittelrheintal identifizieren und sich für seinen Erhalt einsetzen. 

Ich danke allen Beteiligten für ihr großes Engagement zum Wohl einer der herausragenden Kultur- und 
Naturräume unseres Landes und sage gerne meine Unterstützung bei der Umsetzung der Visionen zu. 

Malu Dreyer 
Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz
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die Zukunft ist nicht festgelegt. Wir können sie mit unseren Visionen und konkreten Aktivitäten  
gestalten. Der Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal ist ein Schritt in diese Richtung. Mein Dank 
gilt allen Beteiligten, die sich für die Entwicklung des Masterplans eingesetzt haben. 

Zehn Jahre nach der Anerkennung des Oberen Mittelrheintales als Welterbe der UNESCO haben sich 
die Verantwortlichen aus den Ländern Rheinland-Pfalz und Hessen sowie der Welterbe-Kommunen 
gemeinsam mit Vertretern aus Wirtschaft, Politik und Verwaltung sowie interessierten Bürgerinnen  
und Bürgern in einen einjährigen Prozess begeben, um Perspektiven für die Fortentwicklung des einzig-
artigen Kulturlandschaftsraumes zwischen Bingen am Rhein / Rüdesheim am Rhein und Koblenz zu 
erarbeiten. 

In einer Raumanalyse, in sechs thematisch ausgerichteten Workshops und einer Zukunftskonferenz 
wurden die Stärken und Schwächen des Oberen Mittelrheintales aus heutigem Blickwinkel aufgenom-
men sowie zukünftige Herausforderungen in allen Lebensbereichen formuliert. Als Ergebnis sind zehn 
Visionen für ein Zukunftsbild des Oberen Mittelrheintales entstanden. Im Vordergrund der stark vom 
Bahnlärm belasteten Welterbe-Bürger stehen der Wunsch nach mehr Ruhe im Mittelrheintal sowie 
eine nachhaltige Mobilität. Daneben werden dem Schutz der Kulturlandschaft und der Pflege der 
Baukultur wie auch der Entwicklung der Kommunen, von Wirtschaft und hier insbesondere dem 
Tourismus hohe Bedeutung beigemessen. Das Welterbegebiet soll sich zugleich künftig attraktiver  
für junge Menschen aufstellen sowie seine regionale Identität v. a. durch eine intensive Zusammen-
arbeit aller Welterbe-Akteure und verstärktes ehrenamtliches Engagement weiter entwickeln. Schließ-
lich wird auch die Gestaltung der Energiewende im Oberen Mittelrheintal in Zukunft eine wichtige 
Rolle einnehmen. 

Um aus diesen Visionen Wirklichkeit entstehen zu lassen, gilt es, ihnen eine Form zu geben. So soll  
der Masterplan-Prozess im Jahr 2013 durch ein Umsetzungskonzept mit Leben gefüllt werden und die 
Weichen für kurz-, mittel- und langfristig wirksame Maßnahmen stellen. 

Ich würde mich sehr freuen, wenn der Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal Sie inspirieren  
kann, sich für die Fortentwicklung dieser herausragenden Welterbestätte der UNESCO einzusetzen,  
zu engagieren und aktiv zu werden.

Staatsministerin und stellvertretende Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz
Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung Rheinland-Pfalz

Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren, 
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Das Obere Mittelrheintal wurde als Kulturlandschaft von großer Vielfalt und 
Schönheit 2002 in die Welterbeliste aufgenommen. Das besondere Erscheinungs-
bild und den außergewöhnlichen Reichtum an kulturellen Zeugnissen verdankt 
das Mittelrheintal der natürlichen Ausformung der Flusslandschaft und der 
Gestaltung durch den Menschen; dieses gilt es gemeinsam mit allen Beteiligten 
zu erhalten und weiter zu entwickeln. Der Masterplan stellt einen wichtigen 
Schritt dazu dar. Mit dem Masterplanprozess, der unter Federführung von Rhein-

land-Pfalz unter enger Einbindung Hessens durchgeführt wurde, wurden Visionen mit den Welterbe-Bür-
gern in einem breiten Beteiligungsprozess vor Ort entwickelt. Der Masterplan stellt eine Bilanz »10 Jahre 
Weltkulturerbe« dar; er greift die aktuellen Probleme wie Bahnlärm auf und zeigt die Chancen wie im 
Tourismus auf. Der Masterplanprozess hat nochmal die Notwendigkeit und Herausforderung deutlich 
gemacht, gemeinsam mit allen Beteiligten an der Weiterentwicklung des Oberen Mittelrheintals zu 
arbeiten und dabei die Bedeutung des kulturellen Erbes für die menschliche Entwicklung stärker im 
Bewusstsein der Menschen zu verankern.

Staatssekretär Steffen Saebisch, Regierungsbeauftragter für das Welterbe in Hessen 
Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung

Ich freue mich sehr, dass der Masterplan für das Obere Mittelrheintal jetzt 
vorliegt und der UNESCO übermittelt werden konnte. Es war wichtig, zehn Jahre 
nach der Anerkennung als UNESCO-Welterbestätte eine so gründliche Bestands-
aufnahme vorzunehmen, die aufzeigt, wie sich das Obere Mittelrheintal entwi-
ckelt hat, vor welchen Herausforderungen es steht und welche Perspektiven es 
gibt. Es wird Aufgabe aller Verantwortlichen sein, unter Beachtung des »Außer-
gewöhnlichen Universellen Wertes« in Abstimmung mit der UNESCO Lösungen 

zu finden, die das Obere Mittelrheintal gleichermaßen für Bewohner lebenswert wie für Touristen 
attraktiv gestalten. Der Masterplan hat für mich erneut gezeigt, dass es viele sehr engagierte Menschen 
gibt, die sich für den Erhalt und die Entwicklung dieser beeindruckenden Welterbestätte einsetzen. 
Lassen Sie uns gemeinsam weiter arbeiten!

Staatssekretär Walter Schumacher, Regierungsbeauftragter für das Welterbe in Rheinland-Pfalz     
Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz 

Den Prozess zur Erstellung des Masterplans Welterbe Oberes Mittelrheintal habe 
ich intensiv begleitet: mehr als fünfzig persönliche Gespräche insbesondere mit 
den Welterbe-Bürgermeistern vor Ort geführt sowie die Workshops und die 
Zukunftskonferenz aktiv mitgestaltet. Das Verfahren war zu allen Zeiten für 
Interessierte offen und transparent auf der eigens eingerichteten Internetseite 
www.masterplan-mittelrheintal.de dokumentiert. So sind eine Vielzahl von 
Anregungen und Ideen vor allem auch von engagierten Welterbe-Bürgern einge-

gangen, die die Ergebnisse als wertvolle »bottom-up« erarbeitete Grundlage für die Fortentwicklung des 
Welterbegebiets als einzigartiger Kultur-, Wirtschafts- und Lebensraum auszeichnen. Eine besondere 
Lebendigkeit und Authentizität hat der Masterplan-Prozess durch den Austausch mit Schülerinnen und 
Schülern aus Oberwesel und Lahnstein sowie weiterer teilnehmender junger Menschen erhalten, die den 
heute Welterbe-Verantwortlichen Perspektiven aus dem Blickwinkel zukünftiger Generationen aufzeigten. 

Staatssekretär Uwe Hüser 
Ministerium für Wirtschaft, Energie, Klimaschutz und Landesplanung Rheinland-Pfalz

Stimmen für das welterbe
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Das Obere Mittelrheintal ist für uns nicht nur Lebens- und Arbeitsraum, sondern 
in erster Linie unsere Heimat. Die Würdigung als UNESCO-Welterbe bestätigt 
und ermutigt uns in unserem langjährigen Engagement für diese faszinierende 
Region. Der Welterbestatus hat schon jetzt dazu beigetragen, dass die Menschen 
auf das Obere Mittelrheintal mit seiner einzigartigen Kulturlandschaft stolz sind 
und sich mit ihrer Region identifizieren. Daher ist es wichtig, dass wir alle Gene
rationen auf dem künftigen Weg mitnehmen. Mit der Gründung des Zweckver-
bandes Welterbe Oberes Mittelrheintal im Jahr 2005 wurden alle kommunalen 
Kräfte gebündelt und damit eine Struktur geschaffen, die dazu in der Lage ist, das 
Welterbe aus der Region heraus zu sichern und weiterzuentwickeln. Vielfältige 
Projekte wurden in den vergangenen Jahren begleitet, realisiert und gefördert. 
Der Masterplan-Prozess hat uns in der bisherigen Arbeit des Zweckverbandes 
bestätigt, aber auch neue Aufgaben und Schwerpunkte für die zukünftige Ent-
wicklung des Oberen Mittelrheintals aufgezeigt. Der Tourismus ist der bedeu-
tendste Wirtschaftsfaktor in der Region. Jedoch gilt es, den gesamten Wirtschafts-
standort Welterbe Oberes Mittelrheintal wettbewerbsfähig für die Zukunft zu 
stärken. Es muss uns gelingen, die trennende Wirkung des Rheins zu überwinden 
und mit Hilfe der vielgeforderten Mittelrheinbrücke ein attraktives Angebot für 
eine hohe Mobilität in der Region zu schaffen. Zusammen mit einem Bündel 
weiterer Maßnahmen, die in den Workshops zum Masterplan von engagierten 
Bürgerinnen und Bürger vertieft und teilweise auch neu angestoßen wurden, 
werden sich dadurch neue Perspektiven entwickeln. Für das Tal hat die Lösung  
der Bahnlärmproblematik dabei eine entscheidende Bedeutung. Sowohl kurz- als 
auch langfristige Maßnahmen sind hierzu nötig, um vitale Städte und Gemeinden mit einer hohen 
Lebensqualität sicher zustellen. Durch eine Optimierung der vernetzten Zusammenarbeit können 
bislang ungenutzte Potentiale aktiviert werden, um die nun anstehenden vielfältigen Aufgaben für eine 
zukunftsorientierte Entwicklung der Region effektiv und erfolgsorientiert anzugehen. Der Zweckverband 
Welterbe Oberes Mittelrheintal wird sich auch zukünftig dieser Herzensaufgabe gerne annehmen!

Landrat Bertram Fleck • Landrat Günter Kern • Kreisbeigeordneter Karl Ottes 
Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal

Mit dem Masterplan ist ein Meilenstein zum Schutz und zur Weiterentwicklung 
des Welterbes Oberes Mittelrheintal gesetzt worden. Er stellt eine Bestandsauf-
nahme dar, die anhand vieler Daten die Frage beantwortet »Wo stehen wir nach 
10 Jahren Welterbe?«. Darüber hinaus wird eine Vision von einer Region entwi-
ckelt, wie sie es aufgrund ihres universellen Wertes verdient hat. Diese Ergebnisse 
sind im Zusammenwirken von Mitbürgerinnen und Mitbürgern mit Behörden  
in Workshops zu den bedeutsamen Einzelthemen und der Zukunftskonferenz 
erarbeitet worden. Die Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord hat mit der Organisation der Abläufe 
und der Mitwirkung an den Inhalten einen wesentlichen Beitrag zum Gelingen des Masterplanprozesses 
erbracht. Als informelles Konzept kann der Masterplan jedoch nur einen Rahmen für die künftige Weiter- 
entwicklung des Welterbetals vorgeben. Es gilt nun, diesen Rahmen mit konkreten Projekten und Maß- 
nahmen zu füllen und Akteure zu finden, die sie umsetzen. Dabei ist Eines klar: Nur wenn alle – die 
Kommunen, die Menschen und das Land – zusammenarbeiten werden wir diese Aufgabe meistern.

Dr. Ulrich Kleemann, Bevollmächtigter des Regierungsbeauftragten für das Welterbe Oberes Mittelrheintal 
Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord



8

	 	 Masterplan Welterbe Oberes Mitelrheintal [Inhaltsverzeichnis ]

Kaub

Sankt Goar

Weisel

Bacharach

Braubach

Oberwesel

Bornich

Brey

Osterspai

Weiler bei 
       Bingen

Damscheid

Weyer

Kestert

Nochern

Prath

Perscheid

Dahlheim

Urbar

Niederburg

Dörscheid

Auel

Oberheimbach

Lierschied

Oberdiebach

Spay Dachsenhausen

Manubach

Sauerthal
Wiebelsheim

Filsen

Kamp-
Bornhofen

Reitzenhain

Nieder-
heimbach

Trechtings-
 hausen

Wald-
algesheim

Reichen-
  berg

Paters-
  berg

Lykershausen

Breitscheid

Sankt Goarshausen, 
         Loreleystadt

Münster-Sarmsheim

Dörscheid

Rhein-Lahn-
   Kreis

Landkreis

  Mainz-Bingen

Kreisfreie Stadt
    Koblenz

 Rhein-
Hunsrück-

  Kreis

Landkreis 
    Mayen-Koblenz

Rheingau-
Taunus-Kreis

VG Loreley*

VG Rhein-Nahe

Stadt 
 Boppard

VG Braubach*

VG St.Goar-Oberwesel

VG Rhens

Stadt
Lahnstein

Stadt Bingen
am Rhein

¯

Planungsregion
Südhessen

Planungsregion
Mittelrhein-Westerwald

SGD Nord
SGD Süd

*
Die Verbandsgemeinden Braubach und Loreley haben sich am 1. Juli 2012
zu einer Verbandsgemeinde zusammen geschlossen und führen seit
1. Dezember 2012 den Namen Verbandsgemeinde Loreley

Lorch am Rhein

Rüdesheim
   am Rhein

Räumliche Ausdehnung des Welterbes 
Oberes Mittelrheintal und Verwaltungsgrenzen

0 2 4 6 81
Kilometer

Planungsregion
Rheinhessen-Nahe

Planungsregion
Mittelrhein-Westerwald

Legende:

Bundesland

Landkreis / Kreisfreie Stadt

Ortsgemeinde

Kernbereich 

Rahmenbereich

UNESCO-Welterbe Oberes Mittelrheintal

Grenzen

Verbandsgemeinde / Verbandsfreie Gemeinde

Technische Bearbeitung: C. Bode

Bearbeitungsstand: Oktober 2012 
Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord AG - GIS (Abt. 4)

GeoBasis-DE / BKG 2012

Datenquelle: Geobasisinformationen der Vermessungs-  
und Katasterverwaltung Rheinland-Pfalz - © 2011

Hess. Verwaltung für Bodenmanagement u. Geoinformation



9

inhaltsverzeichnis

I	 Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal –  
	 Herausforderungen und Visionen für die zukünftige Entwicklung	

	 1. 	 Zur Bedeutung des Masterplans	 12

	 1. 1	 Anlass: Warum ein Masterplan?	 13

	 1. 2	 Ziele und Aufgaben: Was soll der Masterplan leisten?	 15

	 1. 3	 Methodisches Vorgehen	 15

	 2.	 10 Jahre Welterbe Oberes Mittelrheintal – Hier stehen wir heute	 18

	 2. 1	� Außergewöhnlicher universeller Wert (OUV)	 19

	 2. 2 	 Managementplan	 21

	 2. 3	� Handlungsprogramm des Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrheintal	 24

	 2. 4 	 Strukturen und Organisationen	 24

	 2. 5	� Überblick zu Projekten und Maßnahmen	 26

	 2. 6 	 Stärken und Schwächen	 27

	 2. 7	� Zukünftige Herausforderungen	 33

	 3.	� Visionen für eine Zukunft des Welterbes Oberes Mittelrheintal  
2015, 2030, 2050	 38

	 3.1	 Mehr Ruhe im Welterbe Oberes Mittelrheintal	 39

	 3.2	 Zukunftsfähige Mobilität, die leistungs- und tragfähig sowie bezahlbar ist	 40

	 3.3	 Schutz und Entwicklung der Kulturlandschaft sowie Pflege der Baukultur	 41

	 3.4	 Zukunftsfähige Kommunen mit Standort- und Lebensqualität	 42

	 3.5	 Attraktiver Standort für Unternehmen und Arbeitsplätze	 43

	� 3.6	� Naturnaher und kulturorientierter Tourismus mit regionalem Profil 
und regionalen Genussprodukten	 44

	 3.7	 Attraktiv für junge Menschen	 46

	 3.8	 Identität und Verantwortung für das Welterbe Oberes Mittelrheintal	 47

	 3.9	 Koordinierte Zusammenarbeit, Vernetzung und Ehrenamt	 48

	 3.10	 Welterbeverträgliche Gestaltung der Energiewende	 49

	 4.	 Fazit						     50

	 5.	 So machen wir weiter!	 52



10

	 Anlage  / CD

	 I	 Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal  
		  (deutsche und englische Version)

	 II	 A  Raumanalyse
	 1.	 Raumstruktur und Rechtsrahmen	

	 2.	 Demografische Entwicklung	

	 3.	 Siedlungsstruktur	

	 4.	 Baukultur		

	 5.	 Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt	

	 6.	 Tourismus	

	 7.	 Land- und Waldwirtschaft, Wein- und Obstanbau 

	 8.	 Mobilität: Verkehr, Lärm und Erschütterungen 	

	 9.	 Energie	

	 10.	� Naturraum: Naturerbe, Schutzgüter, Schutz- und Gestaltungsinstrumente,  
Rohstoffnutzung	

	 11.	 Kulturlandschaft

	 12.	 Regionale Identität und Kooperation

	 13.	 Förderung	

	 II	 B  Beteiligungsprozess und strategische Handlungsempfehlungen
	 1.	 Vorwort	

	 2.	 Auftrag entra	

	 3.	 Beteiligungsprozess	

	 4.	 Visionen und Strategien



11

	 II	 C  Materialien zu den Workshops und der Zukunftskonferenz
	 1.	 Workshop Tourismus am 9. Mai 2012 in Boppard

	 2.	 Workshop Mobilität, Verkehr, Lärm am 16. Mai 2012 in Kaub 

	 3.	 Workshop Wirtschaft und Energie am 30. Mai 2012 in Lahnstein 

	 4.	 Workshop Kommunale Entwicklung am 11. Juni 2012 in Rüdesheim am Rhein 

	 5.	� Workshop Kultur – Landschaft, Bauen, Tourismus, Geschichte und mehr …  
am 12. Juni 2012 in Koblenz

	 6.	 Workshop Regionale Identität am 20. Juni 2012 in Bacharach

	 7.	 Zukunftskonferenz am 18. August 2012 in St. Goar

	 II	 D  Verzeichnisse 
	 1.	 Literatur	

	 2.	 Gesetze, Verordnungen, Übereinkommen, Rundschreiben	

	 3.	 Karten	

	 4.	 Abbildungen		

	 5.	 Tabellen



12

1.  �zur bedeutung 
des masterplans



13

Das Obere Mittelrheintal zwischen Bingen am 
Rhein / Rüdesheim am Rhein und Koblenz er-
streckt sich auf einer Länge von 67 Flusskilome-
tern und ist gekennzeichnet durch eine hohe 
Konzentration an bedeutenden Kulturdenk
mälern. 

Mit der Anerkennung als Welterbe der UNESCO 
am 27. Juni 2002 haben das Obere Mittelrheintal, 
die beiden Länder Rheinland-Pfalz und Hessen 
sowie die Bundesrepublik Deutschland eine 
herausragende Auszeichnung erfahren und 
gleichzeitig die Verantwortung für die Fortent-
wicklung dieser einzigartigen Kulturlandschaft im 
Sinne des außergewöhnlichen universellen Wertes 
(»outstanding universal value, OUV«) erhalten 
und angenommen.

Seither haben viele Akteure im Oberen Mittel-
rheintal Beachtliches geleistet, um die Attraktivi-
tät dieser einmaligen Kulturlandschaft zu erhalten 
und zu steigern sowie den Lebensraum weiter zu 
entwickeln.

Der Masterplan baut auf diesen Aktivitäten sowie 
den bestehenden Leit- und Handlungsprogram-
men im Welterbe Oberes Mittelrheintal, wie dem 
Managementplan und dem Handlungsprogramm 
des Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrhein-
tal, auf und entwickelt diese weiter. Im Dialog mit 
Verantwortlichen aus Verwaltung und Politik, 
Vertretern aus Wirtschaft und Gesellschaft sowie 
den Welterbe-Bürgern formuliert der Masterplan 
»von unten« entwickelte Visionen, wie sich das 
Welterbe in fünf, zehn oder dreißig Jahren präsen-
tieren könnte. 

1.1	 Anlass: Warum ein Masterplan?

Seit der Anerkennung des Oberen Mittelrheintals 
als Welterbe der UNESCO sind zehn Jahre ver
gangen, in denen gesamtgesellschaftliche und 
wirtschaftliche Veränderungsprozesse den Raum 
beeinflusst haben. So steht das Welterbe gegen-
wärtig und in Zukunft vor neuen Entwicklungsauf-
gaben. 

Dazu gehört der Umgang mit den Folgen demo-
grafischer Veränderungsprozesse, die z. B. in leer- 
stehenden Häusern, Wohnungen und Geschäften 
sowie dem Rückgang bei Angeboten der öffent
lichen und privaten Infrastrukturversorgung ihren 
sichtbaren Ausdruck finden. Ferner sind insbeson-
dere die wirtschaftliche, touristische und kultur-
landschaftliche Weiterentwicklung der Region,  
die Gestaltung der Energiewende, die Auseinan-
dersetzung mit Fragen zukünftiger Mobilitäts
erfordernisse und die Weiterentwicklung der 
unterschiedlichen Formen der Rheinquerungen 
sowie die Minderung der Lärmbelastung durch 
den Schienengüterverkehr in der engen Tallage 
zentrale zukünftige Herausforderungen.

Ursprünglicher Anlass für den Masterplan Welt-
erbe Oberes Mittelrheintal waren die Planungen 
des Landes Rheinland-Pfalz für eine feste Rhein-
querung im Bereich St. Goar – St. Goarshausen. 
Dazu hat das Welterbekomitee in der Entschei-
dung 34 COM 7B.87 vom 29. Juli 2010 in Brasilia 
Folgendes gefordert:

»… it is essential that a »master plan« for the 
property is developed as the planned Rhine bridge 
represents only one building block of many in this 
context of necessary measures …«  
�»[Das Welterbekomitee] Stellt auch fest, dass der 
Vertragsstaat der Meinung ist, dass die Entwick-
lung eines Masterplans für die Welterbestätte als 
erforderlich angesehen wird, denn die geplante 
Rheinbrücke stellt nur einen Baustein vieler in  
diesem Zusammenhang dar.« (Entscheidung 34 
COM 7B.87 – Upper Middle Rhine Valley (Ger
many) (C 1066), Nr. 5. Übersetzung durch die 
Landesregierung Rheinland-Pfalz ins Deutsche.)
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In ihrer Entscheidung 35 COM 7B.93 vom 
24. Juni 2011 in Paris hat es die UNESCO weiter-
hin als essentiell angesehen, dass ein Masterplan 
für das Welterbe Oberes Mittelrheintal entwickelt 
wird, der folgende Funktionen erfüllt: 

»… set out how its Outstanding Universal Value will 
be sustained, and how the property might develop 
in a sustainable way in relation to traffi c, noise 
pollution and demographic and economic develop-
ments …«. 
 »[Das Welterbekomitee] begrüßt die vom Ver-
tragsstaat zur Verfügung gestellte Information 
über den Fortschritt in Bezug auf einen Master-
plan für die Welterbestätte, der festlegen wird, 
wie der Außergewöhnliche Universelle Wert 
erhalten bleibt, und wie eine nachhaltige Entwick-
lung der Welterbestätte in Bezug auf Verkehr, 
Lärmbelastung, Bevölkerungsentwicklung und 
wirtschaftliche Entwicklung aussehen soll.« 
(Entscheidung 35 COM 7B.93 – Upper Middle 
Rhine Valley (Germany) (C 1066), Nr. 3. überset-
zung durch die Landesregierung Rheinland-Pfalz 
ins Deutsche.)

»… and that a Master Plan should be developed 
setting out a vision for the property and how it will 
be realized over the next few decades and thus 
setting out the further measures that might be 
associated with a new bridge …« 
 »Daher soll ein Masterplan zur Darlegung einer 
Vision für das Gebiet entwickelt werden, der auch 
die Umsetzung in den kommenden Jahrzehnten 
und somit weitere Maßnahmen aufzeigt, die mit 
dieser neuen Brücke verbunden werden könnten.« 
(Entscheidung 34 COM 7B.87 – Upper Middle 
Rhine Valley (Germany) (C 1066), Nr. 7. überset-
zung durch die Landes regierung Rheinland-Pfalz 
ins Deutsche.)

Nach der Landtagswahl 2011 in Rheinland-Pfalz 
hat die neue Landesregierung entschieden, »Die 
Pläne zum Bau einer Mittelrheinbrücke werden 
von der Landesregierung nicht weiter verfolgt. 
Es wird ein ausgeweiteter Fährbetrieb bis 2016 
erprobt.« (Gemäß dem Koalitionsvertrag 
2011 – 2016 »Den sozial-ökologischen Wandel 
gestalten« der Landes regierung Rheinland-Pfalz, 
S. 64.)

Abbildung 1:
Bausteine und Prozess  zur Erstellung des Masterplans Welterbe Oberes Mittelrheintal

Quelle: entra, Winnweiler 2012
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1.3	 Methodisches Vorgehen

Der Masterplan ist ein informelles Planwerk und 
politische Willenserklärung. Grundlage dafür 
bilden die Raumanalyse und die strategischen 
Handlungsempfehlungen, die aus einem breit
gefächerten Beteiligungsprozess resultieren.  
Er entfaltet keine rechtsverbindliche Wirkung, 
sondern setzt auf die Selbstverpflichtung und das 
Engagement der Akteure. Damit werden Kommu-
nikation und Kooperation sowie Vernetzung zu 
wichtigen Bausteinen bei der Umsetzung des 
Masterplans.

Der Prozess zum Erstellen des Masterplans 
Welterbe Oberes Mittelrheintal wurde am  
4. November 2011 mit einer öffentlichen Auf
taktveranstaltung in St. Goar gestartet und  
fortan als Beteiligungsprozess unter Federfüh-
rung des Ministeriums für Wirtschaft, Klima-
schutz, Energie und Landesplanung Rheinland-
Pfalz ausgerichtet. 

Der Masterplan baut auf bereits bestehenden 
Konzepten und Strategien auf und zeigt weiter
gehende Perspektiven in allen Lebens- und 
Wirtschaftsbereichen auf, die aus den Ideen der 
Menschen im Oberen Mittelrheintal abgeleitet 
werden (»bottom-up«). 

Daher wurde im Erstellungsprozess des Master-
plans besonderer Wert auf transparente Mög
lichkeiten zur aktiven Partizipation gelegt. Die 
Mitgestaltung stand allen Bürgern, den Verant-
wortlichen und Interessierten aus Verwaltung  
und Politik, Unternehmen, Verbänden und 
Vereinen offen. Diese waren nicht zuletzt über  
die Medien und den Internetauftritt des Projekts 
unter www.masterplan-mittelrheintal.de 
aufgerufen, ihre Anregungen und ihr Engagement 
einzubringen. 

1.2	� Ziele und Aufgaben:  
Was soll der Masterplan leisten?

Das Welterbekomitee der UNESCO und die Regie-
rungen der Länder Rheinland-Pfalz und Hessen 
haben sich darauf verständigt, die zukünftigen 
Entwicklungsmöglichkeiten des Oberen Mittel-
rheintals unter Berücksichtigung der Welterbe-
Bedingungen im Rahmen eines Masterplans zu 
untersuchen. 

Im Masterplan sollen Leitbilder (»Visionen«) und 
Maßnahmen für alle Lebensbereiche erarbeitet 
werden. Besondere Berücksichtigung sollen dabei 
folgende Belange finden: 

■■ �der Schutz und das nachhaltige Weiterentwi-
ckeln des Oberen Mittelrheintals unter inhalt-
licher Orientierung am außergewöhnlichen 
universellen Wert des Welterbes, 

■■ �das Einbeziehen der verkehrlichen Entwicklung 
v. a. unter Berücksichtigung der zunehmenden 
Belastung des Oberen Mittelrheintals durch 
Lärm sowie 

■■ �die demografischen und wirtschaftsstruktu-
rellen Herausforderungen im Welterbe Oberes 
Mittelrheintal. 

�Dies kann aus heutiger Sicht nur gelingen, wenn 
die Visionen und Maßnahmen gleichermaßen 

■■ �auf den Schutz, die Nutzung und die Entwick-
lung von Natur und Landschaft sowie der Bau-
denkmäler und Baukultur, 

■■ �das Stabilisieren und den Ausbau zeitgemäßer 
und attraktiver Lebensbedingungen für Einhei-
mische und Besucher sowie 

■■ �das Sichern und Fortentwickeln moderner 
Standortbedingungen und Infrastruktur- 
qualität für Wirtschaft und Arbeitsplätze

ausgerichtet sind. 
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Sechs Workshops zu den Themen Tourismus, 
Mobilität, Wirtschaft und Erneuerbare Energien, 
kommunale Entwicklung, Kultur und Regionale 
Identität, die zwischen Mai und Juni 2012 durch-
geführt wurden, boten eine Plattform für den 
intensiven Austausch zwischen allen Verantwort-
lichen und Interessierten und haben v. a. zur 
intensiven Vernetzung im Oberen Mittelrheintal 
beigetragen. An den Workshops haben jeweils 
zwischen 60 und 90 Teilnehmer aktiv mitgewirkt. 
Ein besonderes Augenmerk wurde hier auf die 
Beteiligung Jugendlicher und junger Erwachsener 
gelegt, die ihre Ideen insbesondere in die Work-
shops zu Wirtschaft und Erneuerbaren Energien 
sowie zur Regionalen Identität eingebracht haben.

In der Zukunftskonferenz am 18. August 2012 
flossen alle Ideen aus den sechs Workshops, sowie 
die Ergebnisse der Raumanalyse zusammen und 
wurden mit Vorstellungen künftiger Generationen 
der Welterbe-Bewohner von der UNESCO-Real-
schule Oberwesel sowie der anerkannten Zu-
kunftsforscherin Jeanette Huber vom Zukunfts-
institut abgeglichen. Anschließend wurden die 
wichtigsten Zukunftsthemen für das Welterbe 
Oberes Mittelrheintal formuliert und von den 
rund 170 Teilnehmern der Zukunftskonferenz 
priorisiert. 

Um dies zu erreichen, wurde im Rahmen des 
Masterplanprozesses Welterbe Oberes Mittel-
rheintal eine breite Beteiligung bei den drei 
methodischen Kernbausteinen durchgeführt: 

■■ Erstellen einer Raumanalyse, 
■■ �Durchführen von sechs thematischen  

Workshops und
■■ �einer Zukunftskonferenz. 

In der Raumanalyse wurde aufbauend auf be-
stehenden Programmen, Dokumenten und 
Statistiken sowie mit Hilfe von Experten- und 
Zeitzeugeninterviews die sozio-ökonomische 
Ausgangslage im Oberen Mittelrheintal in 13 
Themenfeldern untersucht, eine Bewertung in 
Form einer Stärken-Schwächen-Analyse vorge-
nommen und zukünftige Herausforderungen 
abgeleitet. Die Raumanalyse wurde vom Ministe-
rium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und 
Landesplanung Rheinland-Pfalz erstellt und 
koordiniert. 

Hierin sind die Beiträge der rheinland-pfälzischen 
und hessischen Ressorts, der nachgeordneten 
Behörden, des Zweckverbands Welterbe Oberes 
Mittelrheintal sowie weiterer Institutionen 
eingeflossen. Die Raumanalyse ist in der Anlage II 
A zum Masterplan dokumentiert. 
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Die Organisation der Workshops und der Zu-
kunftskonferenz hat die Struktur- und Geneh- 
migungsdirektion Nord übernommen. Mit der 
inhaltlichen Vorbereitung, Moderation und 
Dokumentation der Veranstaltungen war das  
Büro entra aus Winnweiler / Pfalz beauftragt.  
Die inhaltliche Konzeption der Veranstaltungen 
wurde von einer Lenkungsgruppe bestehend  
aus Vertretern des Ministeriums für Wirtschaft, 
Klimaschutz, Energie und Landesplanung Rhein-
land-Pfalz, der Struktur- und Genehmigungsdirek-
tion Nord, des Zweckverbands Welterbe Oberes 
Mittelrheintal sowie des Büros entra unter Lei- 
tung des Präsidenten der Struktur- und Geneh
migungsdirektion Nord fachlich begleitet. Die 
Ergebnisse der Veranstaltungen sind in Anlage II B 
des Masterplans dokumentiert und bewertet. Hier 
informieren Kapitel II B 2.2 und 3.1 auch ausführ-
lich zum methodischen Konzept der Veranstaltun-
gen sowie dem Design der Workshops und der 
Zukunftskonferenz. 

Der Masterplan ist das Ergebnis eines informel- 
len Kooperationsprozesses. Beim Erstellen des 
Masterplans haben die beiden Länder Rheinland-
Pfalz und Hessen, die Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion Nord und der Zweckverband 
Welterbe Oberes Mittelrheintal intensiv zusam-
men gearbeitet. Darüber hinaus konnten neben 
der Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd, 
den Planungsgemeinschaften Mittelrhein-Wes
terwald und Rheinhessen-Nahe insgesamt über 
900 weitere Stellen und Interessierte aus Politik 
und Verwaltung, Wirtschaft und Gesellschaft,  
Vereine und Verbände sowie Bürgerinnen und 
Bürger am Masterplanprozess für das Obere 
Mittelrheintal beteiligt werden. Die kontinuier-
liche Dokumentation des Prozessverlaufs erfolgte 
über die Internetplattform des Masterplans 
Welterbe Oberes Mittelrheintal, die unter  
www.masterplan-mittelrheintal.de eingerich-
tet ist.

Maskottchen UWE von Michael Apitz: 

der Name UWE steht für UnserWeltErbe. 
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Unesco-WelterbeWelterbeW
Oberes Mittelrheintal

526

593

555

2.   ZEHN JAHRE WELTERBE 
OBERES MITTELRHEINTAL – 
HIER STEHEN WIR HEUTE
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Das Einschreiben des Oberen Mittelrheintals in 
die Welterbeliste der UNESCO hat eine lange Vor-
geschichte, die nicht zuletzt bis in das Jahr 1976 
zurückreicht. Im Januar 1996 wurden die Bemü-
hungen um die Anerkennung des Oberen Mittel-
rheintals als Welterbestätte zum kultur politischen 
Ziel der rheinland-pfälzischen Lan desregierung 
erhoben. Bereits 1995 wurde der Management-
plan (Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Wester-
wald et al (Hrsg.) (2001): Raumanalyse Mittel-
rheintal von Bingen / Rüdesheim am Rhein bis 
Koblenz, Koblenz) in Auftrag gegeben, der die 
Grundlage für das Antragsverfahren bildete. Im 
Oktober 1997 schlossen sich die Akteure der 
Region zum Forum Mittelrheintal e. V.  zusam -
men und im November 1997 wurde die Rheintal-
Charta verabschiedet.  

Im Dezember 2000 stellten die Länder Rhein -
land-Pfalz und Hessen schließlich den Antrag 
auf Einschreibung in die Welterbeliste. Am  
27. Juni 2002 wurde das Obere Mittelrheintal 
von der UNESCO als Weltkulturerbe  anerkannt. 
Da das Obere Mittelrheintal der prominenteste 
Abschnitt des Stromverlaufs ist, wurde es stellver-
tretend  für den ganzen Rhein in die Welterbeliste 
aufgenommen. 

Seither wurde von einer Vielzahl von öffentlichen 
und privaten Akteuren Beachtliches geleistet, um 
die Einzigartigkeit dieser Kulturlandschaft zu 
schützen und weiter zu entwickeln. Der Zweck-
verband Welterbe Oberes Mittelrheintal ist seit 
seiner Gründung am 11. Mai 2005 die wesentliche 
Orga nisationsstruktur für die Umsetzung von 
Entwicklungsprojekten und Maßnahmen sowie 
die interkommunale Zusammenarbeit. 

2.1  Außergewöhnlicher universeller 
Wert (OUV) 

Gemäß Artikel 11 Absatz 2 der Welterbekonven-
tion  muss eine Welterbestätte einen außer-
gewöhnlichen universellen Wert (outstanding 
universal value, OUV) haben. 

»Outstanding Universal Value means cultural and / 
or natural signifi cance which is so exceptional as to 
transcend national boundaries and to be of com-
mon import ance for present and future generations 
of all humanity. As such, the permanent protection 
of this heritage is of the highest importance to the 
international community as a whole. The Commit-
tee defi nes the criteria for the inscription of proper-
ties on the World Heritage List.« (übereinkommen 
zum Schutz des Kultur- und Naturerbes der Welt 
vom 16. November 1972.)

Um von außergewöhnlichem universellem Wert 
zu sein, müssen die Welterbestätten mindestens 
eines von zehn Kriterien erfüllen, welche die 
UNESCO in ihren Durchführungsbestimmungen 
defi niert.  

Das Obere Mittelrheintal erfüllt die Kriterien (ii), 
(iv) und (v). In der Niederschrift zur Anerkennung 
als Welterbe werden die Verkehrslandschaft, die 
geomorphologische Ausstattung und die von Men-
schenhand geschaffene Gestaltung der Landschaft 
als Gründe für die Entscheidung dargestellt und 
näher ausgeführt. Der Rhein ist ein alter Trans-
portweg Europas, der den Austausch zwischen der 
mediterranen Region und dem Norden gefördert 
hat. Das Mittelrheintal ist eine außergewöhnliche 
biologische und kulturelle Landschaft, die durch 
die geomorphologische und geologische Aus-
stattung und durch die menschlichen Einfl üsse 
geformt ist. Eingriffe sind z. B. die Terrassierung 
der Hänge und die Siedlungsstruktur. Das Tal zeigt 
Beispiele für eine sich weiter entwickelnde tradi-
tionelle Lebensweise und für Kommunikations-
mittel in einem engen Flusstal auf. In diesem 
Zusammenhang spielt auch der assoziative 
Wert der Kulturlandschaft eine wichtige Rolle. 
(Vgl. Entscheidung der UNESCO 26 COM 23.9 – 
Upper Middle Rhine Valley (Germany).)
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Zur Überprüfung des Zustandes der Welterbe­
stätte wird in regelmäßigen Abständen ein 
Monitoringbericht angefertigt. Zur Installation 
eines laufenden Monitorings hat der Zweckver­
band Welterbe Oberes Mittelrheintal ein Konzept 
für ein Monitoringsystem erarbeitet. Qualitative 
und quantitative Indikatoren sollen durch ent­
sprechende Schwellen-, Soll- und Istwerte bis- 
herige Entwicklungen beschreiben und im Hin­
blick auf formulierte Zielvorgaben überprüfen.  
So können künftige Handlungs- und Steuerungs­
bedarfe formuliert und bei Bedarf frühzeitig 
Anpassungen vorgenommen werden. 

Leitidee der Welterbekonvention (Präambel) ist 
die Erwägung, dass Teile des Kultur- oder Natur­
erbes von außergewöhnlicher Bedeutung sind und 
daher als Bestandteil des Welterbes der ganzen 
Menschheit erhalten werden sollen. Mit der 
Unterzeichnung der Konvention hat sich die 
Bundesrepublik Deutschland als Vertragsstaat 
dazu verpflichtet, die innerhalb ihrer Grenzen 
gelegenen Welterbestätten zu schützen und für 
zukünftige Generationen zu erhalten. Die Ziele 
sind insbesondere in Artikel 4 der Welterbekon­
vention detailliert ausgeführt. Danach erkennt 
jeder Vertragsstaat an, dass es in erster Linie seine 
eigene Aufgabe ist, Erfassung, Schutz und Erhalt 
in Bestand und Wertigkeit des in seinem Hoheits­
gebiet befindlichen (…) Kultur- und Naturerbes 
sowie seine Weitergabe an künftige Generationen 
sicherzustellen. Er wird hierfür alles in seinen 
Kräften Stehende tun, unter vollem Einsatz seiner 
eigenen Hilfsmittel und gegebenenfalls unter 
Nutzung jeder ihm erreichbaren internationalen 
Unterstützung und Zusammenarbeit, insbeson­
dere auf finanziellem, künstlerischem, wissen-
schaftlichem und technischem Gebiet. 
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2.2	 Managementplan

Grundlage für die sich aus der Welterbekonven-
tion ergebenden Verpflichtungen zum Erhalt und 
Weiterentwickeln der Kulturlandschaft ist der 
Managementplan für das Welterbe Oberes 
Mittelrheintal aus dem Jahr 2001.  

Dieser formuliert das regionale Leitbild, die 
Zielgruppen und Zielbereiche und ordnet ihnen 
entsprechende Ziele zu. Zielbereiche des Manage-
mentplans sind: 

■■ Sicherung des Weinbaus
■■ Ausbau des touristischen Profils
■■ Erhalt von Burgen, Ortsbildern und Denkmälern
■■ �Lärmbekämpfung und integriertes Verkehrs-

konzept
■■ �Sicherung der Siedlungs- und Wirtschafts

entwicklung
■■ �Optimierung von Organisationsstrukturen
■■ �Imageverbesserung und Stärkung der regio

nalen Identität.

Somit bildet der Managementplan den strategi-
schen Rahmen, an dem sich die notwendigen und 
möglichen Entwicklungen im Oberen Mittelrhein-
tal orientieren. Der Managementplan entfaltet 
rechtliche Verbindlichkeit durch die Übernahme 
seiner Aussagen in Gesetze und Verordnungen,  
die Landesentwicklungspläne, Regionalpläne und 
Bauleitpläne oder andere verbindliche Regelungen 
und findet seine Umsetzung in Projekten und 
Maßnahmen. Sein besonderer Wert liegt darüber 
hinaus in der Selbstbindungserklärung aller betei- 
ligten örtlichen Gemeinschaften, die sich zum 
Einhalten des Managementplans untereinander 
verpflichtet haben.

Die folgende Abbildung veranschaulicht die 
Struktur des Managementplans: Leitbild, Ziel-
gruppen, Zielbereiche und Ziele.
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Quelle: 	Planungsgemeinschaft Mittelrhein-Westerwald et al (Hrsg.) (2001): Raumanalyse Mittelrheintal, Koblenz, S. 2

   Abbildung 2: Auszug aus dem Managementplan    für das Welterbe Oberes Mittelrheintal – Leitbild

Sicherung 
des Weinbaus

Zielbereiche
Ausbau des

touristischen Profils
Erhalt von Burgen, 

Ortsbildern und Denkmälern

Ziele n  �Sicherung einer Mindest
größe der Anbauflächen

n  �Förderung von Genossen-
schaftswesen und Koope
ration von Neben- und 
Haupterwerb

n  �Stärkere touristische 
Vermarktung, z. B. über 
Kooperation mit heimischer 
Gastronomie oder touristi-
schen Veranstaltern

n  ��Hochqualitatives, evtl. 
ökologisch hergestelltes 
Produkt »Mittelrheinwein« 
oder »Steillagenwein« 
(regionales Label)

n  �Optimierung und Modifizie-
rung administrativer Auflagen 
bzw. rechtlicher Regelungen 
bei Pflege und Bewirtschaf-
tung

n  �Alternative Nutzung 
aufgegebener Rebflächen, 
z. B. Obstbau, Beweidung, 
»Rheingarten«

n  �Zusammenarbeit mit dem 
Naturschutz, z. B. über Natur-
lehrpfade

n  �Aufbau eines Biotopverbund-
systems und Ausweisung von 
Naturschutzgebieten

n  �Übernahme landschafts
pflegerischer Aufgaben  
durch Winzer

n  ��Abbau von Defiziten im 
Gastronomie- und Beher
bergungsgewerbe

n  ��Verlängerung der Auf
enthaltsdauer und – falls 
möglich – Erhöhung der 
Ausgaben der Gäste

n  �Strukturwandel zum 
Qualitätstourismus durch 
Modernisierung und 
Qualitätssteigerung der 
touristischen Infrastruktur 
und des Angebots

n  �Kooperation und regionale 
Vernetzung des touristischen 
Angebots

n  ��Langfristige Bindung 
vorhandener und Erschlie-
ßung neuer Zielgruppen

n  �Förderung von landschafts-, 
natur- und kulturbezogenen 
Formen des Tourismus

n  �Stärkere strukturelle 
Verflechtung des Tourismus 
mit der Region durch 
Betonung regionaler 
Besonderheiten

n  �Stärkung und Ergänzung des 
vorhandenen touristischen 
Angebotes

n  �Lückenschließung und 
qualitative Verbesserung  
des Rad- und Wanderwege-
systems

n  � �Landesförderung oder 
Einrichtung einer Stiftung 
zum Erhalt von Burgen, 
Ortsbildern und Denkmälern

n  �Mit Naturschutz abge-
stimmter Erhalt von Burgen / 
Burgruinen

n  �Landschaftliche Freihaltung /
Freilegung aller Burgen / 
Burgruinen

n  �Kombinierte Kultur- und 
Naturlehrpfade

n  �Bewußtseinsänderung der 
Bevölkerung in Bezug auf 
historisch geprägte Orts-  
und Landschaftsbilder 

n  �Finanzielle Anreize für 
Modernisierung und 
Instandsetzung 

n  �Erschließung neuer Nutzer-
gruppen für die (attraktive) 
historische Bausubstanz 

n  �Steigerung des Erlebnis
wertes von historischer 
Bausubstanz und Kultur
denkmälern

n  �Dokumentation erhaltens-
werter, die kulturelle Iden- 
tität prägender technisch- 
geschichtlicher Zeugnisse 
(Denkmaltopographie)

Zielgruppen

Leitbild

Stärkung der regionalen Identität 
und Abbau von Kooperationsblockaden

   		          Erhalt und    Entwicklung 
                   der raumprägenden    Kulturlandschaft

					            Eine Region besinnt sich auf gemeinsame Stärken:      Der Mittelrhein – ein Stück Weltkultur
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   Abbildung 2: Auszug aus dem Managementplan    für das Welterbe Oberes Mittelrheintal – Leitbild

Lärmbekämpfung und 
integriertes Verkehrskonzept

Sicherung der Siedlungs- und 
Wirtschaftsentwicklung

Optimierung von
Organisationsstrukturen

Imageverbesserung und Stär- 
kung der regionalen Identität

n  �Errichtung niedriger, 
landschaftsverträglicher 
Schutzwände, die große  
Teile des Schienenlärms 
absorbieren

n  �Ergänzender Schutz durch 
passive Lärmschutzmaß
nahmen

n  ��Einfordern freiwilliger 
finanzieller Unterstützung  
für Lärmschutz bei der  
Bahn AG

n  �Verlagerung und Verringe-
rung des Güterverkehrs

n  �Einsatz möglichst lärm- 
armer Züge

n  �Sprung im Angebotsniveau

n  �Attraktivierung der Bahnhöfe, 
Schaffung systemübergrei-
fender Schnittstellen

n  �Stärkung des regionalen 
Schienenverkehrs

n  �Gemeinsames Verbundgebiet 
mit Fahrplan, Takt und 
Fahrkarte für das ganze Tal

n  ��Fahrgastinformation

n  �24-Stunden-Fährverkehr  
bzw. starke zeitliche Aus- 
dehnung des Fährverkehrs  
im Rahmen der Regiona
lisierung des ÖPNV

n  �Ausweisung von Vorrang- und 
Tabuflächen in Abstimmung 
zwischen Bauleitplanung, 
Landschafts-, Denkmal- und 
Naturschutz

n  ��Nutzung zukünftig freiwer-
dender Flächenpotenziale 
stillgelegter Bahn- und 
Gewerbeflächen 

n  �Attraktivierung des Wohn
umfeldes durch Stadt
erneuerungsmaßnahmen 
oder Umgestaltung bzw. 
Aufwertung von Bahnhofs-
bereichen

n  �Schaffung neuer Arbeits
plätze durch Ansiedlung 
hochwertiger Dienstleis-
tungseinrichtungen

n  �Schwerpunktmäßige 
gewerbliche Entwicklung  
auf den Höhen und Aufgabe 
störender Nutzungen im 
Talbereich

n  ��Verbesserung der Nahver
sorgung durch Entwicklung 
von ein oder zwei größeren 
Einzelhandelsstandorten

n  �Marketing und Öffentlich-
keitsarbeit, Corporate Design, 
Corporate Identity

n  �Berufung eines Mittelrhein-
beraters

n  �Verstärkte Kooperation  
auf vertikaler Ebene  
(Gebietskörperschaften)  
und horizontaler Ebene 
(Fachplanungen)

n  �Regionales Flächenmanage-
ment und Einführung eines 
Gewerbeflächenpools

n  ��Intraregionaler Finanz
ausgleich

n  �Einrichtung eines regions-
übergreifenden Standort
marketings im wirtschaft-
lichen und touristischen 
Bereich

n  �Förderung eines gezielten 
Binnenmarketings

n  �Schaffung von Investitions-
sicherheit

n  �Binnenmarketing, um vor- 
handene Gemeinsamkeiten 
und regionale Eigenarten 
herausstellen

n  ��Integration aller regiona- 
len Akteure hin zu einer 
gemeinsamen Identität  
durch Kooperationen in 
verschiedenen Bereichen

n  ��Neue Ansätze in der 
Außendarstellung und 
-werbung sowie Angebots-
konzeption

n  ��Information und Beteiligung 
der Bevölkerung hinsichtlich 
der Notwendigkeit bestimm-
ter Auflagen von Natur-, 
Landschafts- und Denkmal-
schutz

Sicherung eines multifunktionalen 
Lebens- und Erholungsraumes

   		          Erhalt und    Entwicklung 
                   der raumprägenden    Kulturlandschaft

					            Eine Region besinnt sich auf gemeinsame Stärken:      Der Mittelrhein – ein Stück Weltkultur
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2.3	� Handlungsprogramm des  
Zweckverbands Welterbe Oberes  
Mittelrheintal

Der Zweckverband Welterbe Oberes Mittel
rheintal wurde insbesondere zur Umsetzung der 
im Managementplan angelegten Optimierung  
der bestehenden Organisationsstrukturen auf 
kommunaler Ebene eingerichtet (www.welterbe-
oberes-mittelrheintal.de). Nach seiner Grün-
dung hat der Zweckverband ein Handlungspro-
gramm erarbeitet, das die Grundlage für seine 
Arbeit bildet (siehe dazu im Detail Kapitel II A 
12.2.1.3 und 13.4) 

Das Handlungsprogramm 2006 – 2011 hat die 
Handlungsfelder und Projektthemen für eine 
zukünftige Entwicklung des Welterbegebiets 
perspektivisch aufgezeigt. Dahinter stand das Ziel 
des Zweckverbands, das Obere Mittelrheintal 
aufbauend auf seinen Potenzialen umfassend 
betrachten und entwickeln zu wollen und somit 
auch auf sich ändernde Anforderungen reagieren 
zu können. Mit Ablauf des Handlungsprogramms 
im Jahr 2011 hat sich der Zweckverband in einen 
Evaluierungsprozess begeben. Eine Vielzahl von 
unterschiedlichen Projekten und Maßnahmen 
wurde bereits umgesetzt. Ferner konnten die 
Praktikabilität und Zukunftsfähigkeit des Hand-
lungsprogramms 2006 – 2011 bestätigt werden. 

Unter breiter Beteiligung aller Zweckverbands-
mitglieder, vieler Fachbehörden, Verbände und 
Vereine wurde dann eine Fortschreibung des  
alten Handlungsprogramms durchgeführt und  
das neue Handlungsprogramm 2012 – 2017 am  
25. Juni 2012 anlässlich der 10-Jahres-Feierlich
keiten der Welterbe-Anerkennung vorgestellt.  
Das neue Handlungsprogramm ist Ausdruck der 
Selbstverpflichtung der Mitglieder des Zweck
verbands, ihre Region in Zukunft ganzheitlich  
und nachhaltig weiter zu entwickeln. 

Im Handlungsprogramm 2012 – 2017 stehen dazu 
folgende Entwicklungsthemen im Vordergrund: 

■■ Verkehr, Mobilität und ÖPNV
■■ Baukultur und Städtebau
■■ Kulturlandschaft
■■ Gesamtentwicklung Loreley
■■ Touristisches Angebot
■■ Touristisches Marketing und Information
■■ Erneuerbare Energien

2.4	 Strukturen und Organisationen

Mit dem gemeinsamen Welterbesekretariat von 
Rheinland-Pfalz und Hessen ist eine verantwort-
liche zentrale Ansprechstelle für die Belange des 
Welterbes in den Ländern definiert. 

Die Länder Rheinland-Pfalz und Hessen überneh-
men durch ihre Regierungsbeauftragten für das 
Welterbe grundlegende Lenkungsaufgaben für 
alle Welterbestätten in ihrem jeweiligen Zustän-
digkeitsbereich. In Rheinland-Pfalz ist seit dem 
Jahr 2004 dem jeweiligen Präsidenten der 
Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord das 
Amt des Bevollmächtigten des Regierungsbeauf-
tragten für das Welterbe Oberes Mittelrheintal 
übertragen. Damit ist er für die Umsetzung des 
Managementplans zuständig. Er bedient sich dazu 
der bei der Struktur- und Genehmigungsdirektion 
Nord eingerichteten Projektgruppe Welterbe 
Oberes Mittelrheintal als Arbeitsebene. 

Der Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrhein-
tal bildet den gemeinsamen Ansprechpartner für 
alle örtlichen Gemeinschaften. Hierin haben sich 
alle im Welterbe-Gebiet liegenden Gebietskörper-
schaften zusammengeschlossen und eine Struktur 
geschaffen, welche die Akteure und Aktivitäten 
 im Welterbe Oberes Mittelrheintal bündelt und 
koordiniert. Hauptaufgabe des Zweckverbands ist 
das Sichern und Weiterentwickeln der wirtschaft-
lichen, kulturellen, ökologischen und sozialen 
Funktionen des Welterbes. Basis hierfür ist das 
Handlungsprogramm. 
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zentrum Ländlicher Raum (»Projekt Mittelrhein-
kirsche«), die LEADER-Aktionsgruppen Oberes 
Mittelrheintal und Rheingau sowie die Planungs-
gemeinschaften Mittelrhein-Westerwald und 
Rheinhessen-Nahe. Darüber hinaus existieren 
eine Vielzahl von Vereinen und Initiativen, die  
an der Entwicklung des Welterbes Oberes Mittel-
rheintal mitwirken.

Weitere wichtige Akteure zum Stärken und Ent- 
wickeln des Oberen Mittelrheintals sind insbeson-
dere die Initiative Baukultur mit Geschäftsstelle 
bei der Struktur- und Genehmigungsdirektion 
Nord, die Initiative Region Mittelrhein e. V.,  
die Romantischer Rhein Tourismus GmbH, die 
Touristikgemeinschaft Tal der Loreley e. V.,  
der Mittelrhein-Wein e. V., das Dienstleistungs-

Abbildung 3:  
Organisation des Prozesses für die Erstellung des Masterplans Welterbe Oberes Mittelrheintal

Landesregierungen von Rheinland-Pfalz und Hessen
(für die Bundesrepublik Deutschland als unmittelbarem Vertragspartner der UNESCO)

Interministerielle Arbeitsgruppe Masterplan
Vertreter der rheinland-pfälzischen Ressorts, Welterbesekretariat, Projektgruppe Welterbe Oberes Mittelrheintal, 

Geschäftsstelle des Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrheintal, Planungsgemeinschaften Mittelrhein-Westerwald  
und Rheinhessen-Nahe, bei Bedarf Träger öffentlicher Belange usw.

Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord
Bevollmächtigter des Regierungsbeauftragten für die Umsetzung	 Projektgruppe 
des »Managementplans Welterbe Oberes Mittelrheintal«	 »Welterbe Oberes Mittelrheintal« 
	n  �Präsident Dr. Ulrich Kleemann

Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal
Verbandsvorsteher 	 Geschäftsstelle
	n  �Landrat Bertram Fleck	 n  �Geschäftsführer / Welterbemanager

Ministerium für Wirtschaft,  
Klimaschutz, Energie und Landes
planung Rheinland-Pfalz

Federführung
n  �Staatsministerin Eveline Lemke
n  �Staatssekretär Uwe Hüser

Bearbeitung
n  �Oberste Landesplanungsbehörde

Ministerium für Bildung,  
Wissenschaft, Weiterbildung  
und Kultur Rheinland-Pfalz

Regierungsbeauftragter für das  
Welterbe in Rheinland-Pfalz
n  �Staatssekretär Walter Schumacher

Welterbesekretariat
� der Länder Rheinland-Pfalz und Hessen

Initiativkreis Mittelrheintal
� Staatssekretäre der rheinland-pfälzischen Ressorts und des hessischen  

Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung sowie  
eine Vertretung des Bundes

Hessisches Ministerium  
für Wirtschaft, Verkehr und  
Landesentwicklung

Regierungsbeauftragter für das 
Welterbe in Hessen
n  �Staatssekretär Steffen Saebisch

Quelle: 	Eigene Darstellung, Mainz 2012
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2.5	� Überblick zu Projekten und  
Maßnahmen

In den vergangenen zehn Jahren wurden vielfältige 
Maßnahmen im Welterbe Oberes Mittelrheintal 
durchgeführt. Diese dienten der städtebaulichen, 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung des 
Welterbes, dem Schutz und der Entwicklung der 
Natur- und Kulturlandschaft, der Bodenordnung, 
dem Denkmalschutz, dem Hochwasserschutz wie 
auch der touristischen und verkehrlichen Aufwer-
tung (siehe dazu im Detail Kapitel II A 13). 

Zahlreiche Maßnahmen wurden von den Ländern 
Rheinland-Pfalz und Hessen unterstützt. Daneben 
haben sich die Länder auch um die Koordination 
von Förderungen gekümmert. Im Zentrum stan- 
den Finanzquellen des Bundes (z. B. Verkehrs
projekte, Investitionsprogramm des Bundes für 
UNESCO-Welterbestätten) und der Europäischen 
Union (z. B. LEADER+ und LEADER). Ferner sind 
die Eigenmittel des Zweckverbands Welterbe 
Oberes Mittelrheintal, die unmittelbaren Maß-
nahmen der Kommunen und Landkreise sowie das 
Engagement sonstiger öffentlicher und privater 
Stellen anzuführen. 

In den vergangenen zwölf Jahren sind nachweis-
bar mindestens 404 Mio. € an Fördermitteln, also 
im Durchschnitt mehr als 33 Mio. € pro Jahr, für 
welterbespezifische Projekte und Maßnahmen 
investiert worden. Hinzu kommen noch weitere 
Investitionen wie z. B. in den Bereichen Verkehr 
sowie insbesondere auch der sozialen Infrastruk-
tur zur allgemeinen kommunalen und regionalen 
Entwicklung des Welterbegebiets. Hervorzuheben 
ist auch das ehrenamtliche Engagement, dessen 
unschätzbarer Wert nicht in Euro und Cent 
ausgedrückt werden kann. 

Wichtige überregional bedeutsame Meilensteine 
sind u. a. die Landesgartenschau 2008 in Bingen 
am Rhein und die Bundesgartenschau 2011 in 
Koblenz gewesen, die Ausstrahlungseffekte und 
Impulse für das gesamte Obere Mittelrheintal 
generierten. Ein herausragendes Einzelprojekt  
auf hessischer Seite ist das Inwertsetzen des 
Niederwalddenkmals in Rüdesheim am Rhein,  
das zu den Besuchermagneten im Welterbe 
Oberes Mittelrheintal gehört. 

Niederwalddenkmal und die Sanierung des 
Hilchenhauses in Lorch am Rhein werden neben 
Landesmitteln auch aus dem Bundesprogramm 
für nationale UNESCO-Welterbestätten geför-
dert. 

Mit der Modellstadt St. Goar, den Rheinuferge-
staltungen und den Projekten der Initiative Bau- 
kultur finden sich herausragende Vorbilder für die 
städtebauliche Gestaltung der Orte, zeitgemäßes 
Wohnen sowie die Attraktivitätssteigerung der 
Stadt- und Ortskerne. Eine wichtige Rolle im 
Welterbe Oberes Mittelrheintal spielt das Erhal-
ten und Pflegen der Kulturdenkmale und hier v. a. 
der Burgen und Schlösser, historischen Ortslagen 
und prägenden Einzeldenkmäler, die Teil der 
einzigartigen Charakteristik der Region sind. Sie 
stellen ebenso wie der weltberühmte Loreley- 
Felsen attraktive Anziehungspunkte für Touristen 
aus aller Welt dar. Im touristischen Bereich 
konnten neben einer Vielzahl von kleineren 
Infrastruktur- und Marketingmaßnahmen mit 
dem RheinBurgenWeg und dem Rheinsteig zwei 
Prädikatswanderwege geschaffen werden, die den 
Wandertourismus im Welterbe etabliert haben. 
Neben dem Wandern konnten auch durch die 
Radwegeförderung rechts und links des Rheins 
entlang der Bundesstraßen 42 und 9 enorme 
Qualitätssteigerungen erreicht werden. Für Kinder 
und Jugendliche sowie Familien sind die Jugend-
herbergen in Kaub und Ehrenbreitstein heute 
wichtige Ziele in Ferienzeiten, für Klassenfahrten 
und Ausflüge ins Welterbe. Die einzigartige 
Kulturlandschaft wird ferner durch die vielfältigen 
Maßnahmen zur Bodenordnung, der Landschafts-
pflege und des Naturschutzes sowie zur natur-
räumlichen Entwicklung wie z. B. Entbuschungen, 
Wanderschäferei aber auch durch die Investitio-
nen in den kulturlandschaftsprägenden Weinbau 
v. a. in den Steillagen erhalten und gepflegt. 

Die Wasserwirtschaft hat sich in den vergangenen  
10 Jahren insbesondere im Revitalisieren und 
Entwickeln der Rheinvorländer, dem Freihalten 
der Überschwemmungsbereiche des Rheins,  
im technischen Hochwasserschutz und mit der 
Umsetzung der europäischen Wasserrahmenricht-
linie mit dem Ziel der Wiederherstellung eines 
guten Zustandes in den Gewässern engagiert. 
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2.6	 Stärken und Schwächen

Größte Stärken des Welterbes Oberes Mittel-
rheintal sind die einzigartige Kulturlandschaft,  
die Ausstattung des Welterbegebiets sowie die 
Menschen, die sich für den Schutz und die Ent-
wicklung der Kulturlandschaft einsetzen. 

■■ �Die Schönheit von Natur und Landschaft, die 
historischen Dorf- und Stadtkerne mit ihrer  
traditionellen Baukultur, die Burgen und 
Schlösser, der Wein- und Obstanbau, der Rhein 
als jahrhundertealter Transportweg sowie die 
gelebte Kultur, Identität und die assoziative 
Bedeutung sind Markenzeichen des Welterbe-
gebiets. Sie bilden nicht nur das Rückgrat des 
Welterbe-Status, sondern sind zugleich Kulisse 
für die touristische Entwicklung und die Nah-
erholung, Ausdruck von Image und Identität 
sowie Standortfaktor. 

■■ �Die einmalige Kulturlandschaft wird durch die 
Ausstattung mit touristischen Basisinfrastruk-
turen und Einrichtungen der Daseinsvorsorge 
in Wert gesetzt und inszeniert. Das vielfältige 
Angebot an Rad- und Wanderwegen, Über-
nachtungsmöglichkeiten und gehobener Gas
tronomie (z. B. Welterbe-Gastgeber), kulturellen 
Veranstaltungen und Festivals sowie Ver- und 
Entsorgungseinrichtungen der Daseinsvorsorge 
sind die Grundlage für Lebens-, Arbeits- und 
Freizeitqualität sowie touristische Attraktivität 
im Welterbe Oberes Mittelrheintal. 

Initiativen und Projekte mit vorwiegend regio
nalen und kommunalen Ausstrahlungseffekten 
werden seit dem Jahr 2005  v. a. vom Zweckver-
band Welterbe Oberes Mittelrheintal initiiert, 
gefördert oder koordiniert. Dazu zählen insbeson-
dere die Handlungsprogramme und die Förder-
richtlinie für Kleinprojekte und Projekte mit 
modellhaftem Charakter sowie die Konzepte für 
die Kulturlandschaftsentwicklung, die Restaurie-
rung historischer Parks, der Lichtmasterplan und 
das Gesamtnutzungskonzept zur Entwicklung der 
Loreley. Ein wichtiges Handlungsfeld des Zweck-
verbands mit überregionaler Wirkung ist das 
Marketing. 

Dazu gehören Projekte wie das Corporate Design 
zur Stärkung der regionalen Identität und das 
Informations-, Leit- und Orientierungssystem 
sowie die Internetseite, der Welterbe-Atlas und 
der Welterbe-Bote, der Imagefilm, das Maskott-
chen UWE (UnserWeltErbe) als Gemeinschafts-
projekt von Zweckverband und Romantischer 
Rhein Tourismus GmbH und viele weitere Maß-
nahmen. Im touristischen Bereich sind neben den 
R(h)ein-Blicken als Landmarken mit besonderen 
Sichtbeziehungen und den Mittelrheinpavillions 
als Prototypen landschaftsangepasster Architek-
tur für Kleinbauten, die Route der Welterbe-Gär-
ten, die Welterbe-Rose »Zauber der Loreley«, die 
Initiative der Welterbe-Gastgeber und Welterbe-
Gästeführer sowie die Events Luminale 2008 und 
rheinpartie 2009 zu nennen. 
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     �Diese bereits im Managementplan angespro-
chenen Entwicklungen konnten trotz erheb
licher Investitionen nicht aufgehalten werden. 
Viele Welterbe-Kommunen stehen daher heute 
vor der Frage, wie die Versorgung der Bevölke-
rung mit Einrichtungen und Leistungen der 
Daseinsvorsorge künftig sicher gestellt werden 
kann. Aus Sicht der Wirtschaft, vieler Kommu-
nen und Bürger wird zudem eine fehlende 
Rheinbrücke beklagt, welche die beiden Rhein- 
seiten als ständiger Verkehrsweg miteinander 
verbindet und zugleich den wirtschaftlichen 
Austausch zum Abbau der Ungleichgewichte 
zwischen den links- und rechtsrheinischen 
Welterbe-Kommunen unterstützt.

■■ �Schließlich erfordern die unterschiedlichen 
administrativen Zuständigkeiten im Welter-
begebiet wie auch die fehlende Aktualität eines 
ganzheitlichen Entwicklungskonzepts für das 
Welterbe Oberes Mittelrheintal intensive kom-
munale und regionale Abstimmungsprozesse. 
Unter der Vielzahl an unterschiedlichen Akteu-
ren, Programmen und Maßnahmen, die häufig 
nicht ausreichend vernetzt oder koordiniert 
sind, leiden das WIR-Gefühl und die Eigenver-
antwortung für den Schutz und die Entwicklung 
des Welterbes Oberes Mittelrheintal. 

Die in der Raumanalyse, den Workshops und der 
Zukunftskonferenz ermittelten Stärken und 
Schwächen des Welterbes Oberes Mittelrheintal 
werden im Folgenden in 13 Themenschwerpunk-
ten dargestellt. 

■■ �Schließlich bilden die vielfältigen Akteure im 
Welterbe Oberes Mittelrheintal wie insbe-
sondere der Zweckverband Welterbe Oberes 
Mittelrheintal, die Struktur- und Genehmi-
gungsdirektion Nord, die Initiative Baukultur, 
die Welterbe-Gastgeber und die sonstigen tou-
ristischen Dienstleister entscheidende Netz-
knoten auf dem Weg zu einem ganzheitlichen 
Welterbegedanken und Welterbeschutz.

Größte Schwächen im Welterbe Oberes Mittel-
rheintal sind die Belastung durch den Bahnlärm, 
die allgemeine raumstrukturelle und sozio-öko-
nomische Entwicklung sowie die administrative 
Zersplitterung. 

■■ �Die hohen Belastungen durch den Lärm insbe-
sondere des nächtlichen Güterverkehrs beein-
flussen die Lebens- und Aufenthaltsqualität in 
den Welterbe-Kommunen. Der Bahnlärm ist 
ein Grund für die Abwanderung von Menschen 
und Unternehmen. Er verhindert weitere Zu-
wanderung und hält Touristen von längeren 
Aufenthalten mit Übernachtungen ab. Diese 
Entwicklung wirkt wie eine Abwärtsspirale, 
welche die regionalwirtschaftliche und gesell-
schaftliche Entwicklung im Oberen Mittelrhein-
tal zu hemmen vermag und sich auch auf die 
Kulturlandschaft auswirkt. 

■■ �Diese Entwicklung wird begleitet von einer 
allgemeinen Verschlechterung der sozio-öko-
nomischen Rahmenbedingungen im Welterbe 
Oberes Mittelrheintal. Demografische und 
wirtschaftsstrukturelle Veränderungsprozesse 
finden bereits in einer Vielzahl von Welterbe-
Kommunen ihren sichtbaren Ausdruck in Leer-
ständen von Häusern und Wohnungen, Inves-
titionsstau bei touristischen Einrichtungen als 
auch in Gewerbebrachen sowie aufgegebenen 
Hotels und Gaststätten. Durch den Rückzug 
von Geschäften aus den Ortskernen verlieren 
diese ihre Lebendigkeit und Attraktivität als 
Treffpunkt für Einheimische und Besucher. 
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Tabelle 1:  
Stärken und Schwächen des Welterbes Oberes Mittelrheintal 

n  �großräumige Lagegunst des Welterbegebiets zwischen 
Ballungsräumen

n  �bestehender Rechtsrahmen für den Welterbeschutz
n  �informelle Kooperationsstrukturen
n  �Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal als 

Plattform für die Koordination, Kooperation und 
Informationsausstausch 

n  �räumlich unterschiedliche Entwicklungen mit  
punktuell noch positiver Bevölkerungsentwicklung

n  �in vielen Welterbe-Kommunen noch gute Versorgung 
mit Einrichtungen der öffentlichen Daseinsvorsorge in 
zumutbarer Erreichbarkeit 

n  �Geschäfte für den täglichen Bedarf sowie Einzelhandel 
in den zentralen Orten ausreichend vorhanden

n  �räumliche Nähe der Welterbe-Kommunen zu Ober
zentren sichert Erreichbarkeit auch spezieller Leistungen 
der Daseinsvorsorge 

n  �Grundschulen vor Ort als zentraler Standortfaktor für 
junge Familien

n  �Siedlungsentwicklung grundsätzlich »im Bestand«  
möglich – gute Beispiele insbesondere für Innen
entwicklung 

n  �Leerstandskataster z. T. vorhanden

Stärken

n  �raumstrukturelle Ungleichgewichte mit ausgeprägter 
Strukturschwäche im mittleren Teil des Welterbegebiets

n  �viele Verwaltungsgrenzen und Entscheidungsträger
n  �Umsetzungsdefizit beim Welterbeschutz (kein Rege-

lungsdefizit)
n  �beobachtbare abnehmende Selbstverpflichtung der 

Welterbe-Kommunen für den Schutz und die Entwick-
lung des Welterbes

n  �Programme u. ä. mit unterschiedlichem räumlichem 
und thematischem Umgriff, unterschiedlicher Aktualität 
und Verfassern

n  �rückläufige Bevölkerungszahlen, zunehmende  
Überalterung sowie daraus folgende Wirkungen auf  
alle Lebensbereiche

n  �räumlich unterschiedliche Entwicklungen

n  �Welterbe-Kommunen v. a. im mittleren Teil des 
Welterbegebiets mit überwiegender Wohnnutzung  
und ohne Daseinsvorsorge-Einrichtungen 

n  �Unterversorgung bei verbrauchernahen Einzelhandels-
einrichtungen insbesondere in kleineren Welterbe- 
Kommunen 

n  �altersbedingte Nachfolgeproblematik in der ärztlichen 
Versorgung

n  �Leerstand und gedämpfte Investitionsbereitschaft  
von Eigentümern mit Folgen wie Brachen, Wertverfall 
von Immobilien etc. 

n  �Enge und Hochwassergefahr begrenzen Siedlungs
entwicklung im Tal

n  �fehlende Freiräume im direkten Wohnumfeld mindern 
Wohnqualität

n  �kleinteilige Parzellenstrukturen erschweren größere 
Bauvorhaben in Innerortslagen

Schwächen

Demografische Entwicklung

Siedlungsstruktur und Daseinsvorsorge

n  �vielfältiges baukulturelles Erbe auf engem Raum
n  �regionale Bautradition
n  �Leitfäden Bau- und Farbkultur, Wettbewerbe,  

Best Practice, Beratungsangebot, umfassendes 
Expertennetzwerk der Initiative Baukultur

n  �individualisierte Baustile und fehlende Identifikation  
mit regionalen Bautraditionen

n  �Leitfäden der Initiative Baukultur noch zu wenig 
bekannt 

n  �Gefährdung des baulichen Erbes auch durch die Folgen 
demografischer Veränderungsprozesse wie Leerstand, 
Lärm, Barrierewirkungen 

n  �Der Umsetzung von baukulturellen Bestrebungen fehlt 
der Nachdruck, da Leitfäden etc. unverbindlich

Baukultur

Raumstruktur und Rechtsrahmen
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Stärken Schwächen

n  �Arbeitsplatzschwerpunkte v. a. in den Zentren des 
Welterbegebiets 

n  geringe Arbeitslosigkeit und Arbeitnehmerfluktuation
n  �derzeit weder Führungs- noch Fachkräftemangel in der 

Industrie
n  �zunehmende Bedeutung der Gesundheitswirtschaft
n  �Gewerbegebiete entlang der Bundesautobahn 61
n  �gewerbliche Bauflächenpotenziale an den Ortsrändern 

v. a. in den Verbandsgemeinden Loreley und  
St. Goar-Oberwesel 

n  �umfassende Möglichkeiten der Wirtschaftsförderung  
für alle Branchen 

n  �nahe gelegene Hochschulstandorte in Koblenz, Bingen 
am Rhein, Geisenheim und Mainz 

n  �Nachfolgeproblematik in vielen Branchen / Betrieben
n  �rückläufige Ausbildung und Fachkräftemangel  

im Handwerk
n  �überwiegend negative Pendlersalden in den  

Welterbe-Gemeinden
n  �hohe Pendlerströme aus dem Welterbegebiet heraus 

geben Hinweis auf unzureichende wohnortnahe 
Arbeitsplatzversorgung

n  �wenige freie Gewerbeflächen in Innerortslagen 
n  �geringe Nachfrage nach bestehenden Gewerbeflächen
n  �kein eigenes und gemeinsames Standortmarketing für 

die Unternehmen im Welterbegebiet (außerhalb des 
Tourismus)

n  �Wirtschaftsverbände und Unternehmen beklagen die 
schlechte Verkehrserschließung und das Fehlen einer 
festen Rheinquerung

n  �hohe wirtschaftliche Bedeutung des Übernachtungs- 
und Tagestourismus

n  �Kulturlandschaft und Welterbe-Status als touristischer 
Magnet

n  �hoher Erlebniswert durch Dichte an touristischen 
Angeboten (Sehenswürdigkeiten, Premiumwanderwege, 
Rheinradweg, Veranstaltungen etc.)

n  �Loreley ist international bekannt und Alleinstellungs-
merkmal

n  �positives Image der Rheinromantik
n  �Qualitätsoffensive wie Welterbe-Gastgeber, Welterbe-

Gästeführer, Maskottchen UWE etc. schärfen das 
touristische Profil

n  �Regionale Produkte (z. B. Wein, Mittelrheinkirsche) 
verbinden regionsspezifische Tradition mit der Marke 
Welterbe 

n  �zunehmende Vernetzung touristischer Akteure und  
mit anderen Branchen

n  �Stabile Entwicklung der Gästezahlen in den vergangenen 
zehn Jahren

n  �steigende Auslastungszahlen der Beherbergungsbetriebe 
in den vergangenen zehn Jahren 

n  �Effekte der Bundesgartenschau 2011 in Hotellerie  
und Gastronomie

n  �umfassende Fördermöglichkeiten für die Tourismus-
branche

n  �hohe Lärmbelastung stört Fremdenverkehr
n  �hoher Investitionsbedarf zum Aufrechterhalten von 

Sehenswürdigkeiten und touristischen Attraktionen  
im Welterbegebiet

n  �möglicher Attraktivitätsverlust als touristische 
Destination wegen z. B. Leerstand, Bevölkerungs
rückgang etc.

n  �hohe saisonale Abhängigkeiten, eingeschränkte 
Öffnungszeiten im Winter und geringes Schlecht
wetterangebot

n  �wenige Angebote für Kinder und unzureichende 
Barrierefreiheit

n  �touristische Einzelvorhaben ohne Einbindung in ein 
welterbeverträgliches Gesamtkonzept wie z. B. auf  
dem Loreleyplateau

n  �noch unzureichend entwickeltes Dienstleistungs
bewusstsein

n  �unzureichende Identifikation der Bevölkerung mit dem 
Welterbe und den Besonderheiten (»Stolz-Faktor«) 
wirkt sich auch auf den Tourismus aus

n  �viele Informations- und Vermarktungswege sowie 
touristische Organisationen im Welterbegebiet  
(v. a. für Gäste unübersichtlich)

n  �noch unzureichende Vernetzung, Zusammenarbeit  
und Kommunikation zwischen touristischen Akteuren 
und mit anderen Branchen

n  �Rückgang der Übernachtungszahlen in den vergangenen 
zehn Jahren (2000 – 2010) um 4 %

n  �Konzentration auf Kurzzeittourismus
n  �Strukturwandel touristischer Betriebe v. a. Betriebs

aufgaben, Nachfolgeproblematik, Investitionsstau

n  �lange Weinbautradition im Welterbegebiet
n  �Weinbau v. a. in Steillagen als landschaftsgestaltendes 

Element 
n  �Weinbau und Obstanbau erleben derzeit einen 

Aufschwung (Qualitätsinitiative Riesling Charta, 
Mittelrheinkirschen, regionale Spezialitäten) 

n  �Rückgang in Landwirtschaft und Weinbau verändern 
Kulturlandschaftsbild und Wirtschaftsstruktur

n  �dem Weinbau wirtschaftlich nachgelagerte Bereiche z. B. 
Gastronomie und Tourismus brauchen intakte Weinbau-
kultur

Land- und Waldwirtschaft, Wein- und Obstanbau

Tourismus

Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt
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Stärken Schwächen

n  �großräumige Verkehrslage und gute äußere  
Erschließung auf Straße, Schiene und Fluss

n  �gute innerregionale Erschließung durch Straßen  
und im ÖPNV in Nord-Süd-Richtung

n  �ausreichende Kapazitätsreserven im Bereich klassi- 
fizierter Straßen

n  �Rheinquerung über traditionelle Fährverbindungen 
n  �teilweise Einbindung der Fähren in das ÖPNV- 

Verbundnetz
n  �moderner ÖPNV im Rheintal (Schiene, Bus)
n  �bedarfsorientierte ÖPNV-Angebote in Schwachlast

zeiten und abends
n  �hohe Qualität im Radverkehrsnetz entlang des Rheins 

(touristische Bedeutung und Alltagsverkehr)
n  �nahezu flächendeckende Grundversorgung mit 

Breitband

n  �Lärmbelastung und unzureichender Lärmschutz, der  
das wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben stark 
belastet

n  �Belastung durch Erschütterungen
n  �potenzielle Unfallgefahr durch Gefahrguttransporte  

und Hangrutschung
n  �fehlender 24-Stunden Betrieb der Fähren
n  �verkehrliche Erreichbarkeit wird v. a. wegen fehlender 

Mittelrheinbrücke von der Wirtschaft, aber auch vielen 
Kommunen und Bürgern als unzureichend empfunden

n  �Barrierewirkung von Straße und Bahngleisen zu den 
Ortslagen

n  �hohe Geschwindigkeiten von PKW und LKW sowie 
Durchgangsverkehr

n  �hohe Kosten (Tarife) und eingeschränkte Kapazitäten 
des Fährbetriebs 

n  �unzureichende Erschließung im ÖPNV in Ost-West-
Richtung 

n  �ÖPNV basiert auf Schülerverkehren, unzureichende 
Busverbindungen zwischen Höhen- und Tallagen sowie 
außerhalb der Schülerverkehre

n  �geringe Abstimmung der Verbundtarife (Zeit- und 
Kostenaufwand)

n  �Lücken im Fernradwegesystem auf der rechten 
Rheinseite

n  �fehlende Fahrradabteile im ÖPNV v. a. am Wochenende 
n  �geringes Parkplatzangebot in Ortskernen sowie Nut- 

zung landschaftlich und städtebaulich bedeutenden 
Rheinvorgelände zum Parken

n  �unzureichende Ausstattung mit leistungsfähiger 
Breitbandinfrastruktur

n  �grundsätzlich Potenzial für Windenergie auf den 
Höhenrücken

n  �hohe Sonneneinstrahlung
n  �Einsatz von Flussturbinen wird aktuell erprobt
n  �mögliches Potenzial zur energetischen Verwertung von 

Biomasse z. B. aus Forst und Weinbau oder aus Abfall
n  �mögliches Potenzial für Erdwärmesonden zum Betrieb 

von Wasser-Wärmepumpen
n  �Informationsmaterial zu Erneuerbaren Energien und 

Energiesparen in Agenturen und Bildungsangebot in 
Schulen

n  �mögliche Beeinträchtigungen zwischen Kulturland-
schaftsschutz und Windenergienutzung (z. B. Land-
schaftsbild, Sichtbeziehungen zu Denkmälern)

n  �derzeit unterschiedliche Regelungen zur Windenergie-
nutzung in Kern- und Rahmenbereich des Welterbes

n  �mögliche Beeinträchtigungen zwischen dachgebun
denen Solaranlagen, energetischer Sanierung, Photo
voltaikanlagen und dem Denkmalschutz sowie mit  
der Baukultur

n  �energetische Verwertung aus Biomasse gering
n  �mögliche Beeinträchtigungen zwischen Geothermie  

und Trinkwasserschutz
n  �Informationsmaterial zum Energiesparen erreicht  

Bürger nur unzureichend

n  �Projekte zur Reaktivierung von Weinbergbrachen  
sowie zur Förderung des Steillagenweinbaus 

n  �integrative und multifunktionale Ansätze der  
Forstwirtschaft 

n  �besondere Bedeutung der das Landschaftsbild bewah-
renden Überführung der Niederwälder in Wälder mit 
wertvollen Eichen, wärmeliebenden Baumarten und 
seltenen weiteren Floren- und Faunenelementen 

n  �abnehmende Bedeutung der wirtschaftlichen Nutzung 
des Waldes 

n  �dominierende Steillagensituation bedingt eine Wald
bewirtschaftung auf kleinflächigen Mosaiken

Mobilität

Erneuerbare Energien
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Stärken Schwächen

Quelle: 	Eigene Darstellung, Mainz 2012

Naturraum

n  �durch Terroir und Sonnenscheindauer besondere 
klimatische Standortbedingungen 

n  �Wasser- und Trinkwasserversorgung sind für die  
Zukunft grundsätzlich gesichert

n  �vollbiologische Kläranlagen entlang des Rheins bereits 
seit den 1970er Jahren, notwendige Sanierungen bieten 
Chancen zum besseren Einbinden in die Kulturland-
schaft

n  �Öffnung zum Rhein konnte durch Projekte zur Rhein- 
vorland- und Rheinufergestaltung im Rahmen des 
Hochwasserschutzes in vielen Welterbe-Kommunen 
erreicht werden

n  �naturräumliche Ausstattung ist gesellschaftlichen  
und wirtschaftlichen Einflüssen unterworfen (Boden
belastungen, Veränderungen von Fauna und Flora  
sowie Folgen klimatischer Veränderungen)

n  �mögliche Einflüsse von Klimaveränderungen auf 
Trinkwassergewinnung und landwirtschaftliche  
Nutzung (v. a. Weinbau) 

n  �Wasserschutzgebiete begrenzen v. a. bei ufernahen 
Gewinnungsanlagen städtebauliche Entwicklungen 

n  �baulicher Zustand einiger Kläranlagen erfordert 
mittelfristig eine Generalsanierung 

Kulturlandschaft

n  �Kulturlandschaft ist Alleinstellungsmerkmal und Basis 
für die Profilierung des Welterbes, die touristische 
Nutzung etc.

n  �einzigartige Natur und Kulturlandschaft, historische 
Dorf- und Stadtkerne, Baukultur, Burgen und Schlösser,  
Wein- und Obstanbau sowie gelebte Kultur und 
Identität als stabiles Rückgrat im Welterbegebiet

n  �räumliche Nähe zur Welterbestätte Obergermanisch-
Raetischer Limes und anderen bedeutenden Kultur
gütern

n  �Gefahr des Wegbrechens kulturlandschaftsprägender 
Elemente (z. B. Weinbau)

n  �trotz ausreichendem Rechtsinstrument häufig  
mangelnde Durchsetzungskraft des Welterbeschutzes

n  �noch zu gering ausgeprägtes Bewusstsein zur Erfüllung 
der eingegangenen Selbstverpflichtung zum gemein-
schaftlichen Handeln

Regionale Identität und Kooperation

n  �Kulturlandschaft ist entscheidendes verbindendes 
Element im Welterbegebiet und prägt Identität

n  �Welterbe-Bürger werden sich der Exklusivität des  
Labels »Welterbe« zunehmend bewusster

n  �Wille zur Weitentwicklung des Welterbes ist in hohem 
Maße vorhanden

n  �Heimatverbundenheit und Regionalstolz sowie rege 
Vereinskultur sind Antriebsmotor für die Vielzahl  
von formellen und informellen Kooperationen im 
Welterbegebiet

n  �Welterbe-Logo (Corporate Design), Marketing sowie 
Veranstaltungen wie z. B. Welterbetag sorgen für einen 
überzeugenden Außenauftritt

n  �Abnahme der Lebensqualität im Welterbegebiet  
wegen Bahnlärm, fehlender Erwerbsmöglichkeiten, 
Leerständen etc.

n  �hohes Pendleraufkommen lockert Heimatverbunden-
heit 

n  �Welterbe-Logo findet noch keinen Eingang in das 
Marketing ansässiger Unternehmen

n  �nach innen ist noch kein einheitliches Selbstbild  
der Region erkennbar

n  �viele unterschiedliche Akteure und Programme,  
die oftmals parallel und unvernetzt arbeiten 

n  �unzureichende Information über das Welterbe  
z. B. in Schulen

n  �befürchteter Imageschaden und Abwärtsspirale

Förderung

n  �hohes welterbespezifisches Förderengagement der 
Länder Rheinland-Pfalz und Hessen, von Bund und EU 
über einen langen Zeitraum

n  �thematisch breite Förderkulisse
n  �Modellvorhaben wie z. B. die Modellstadt St. Goar  

und Best Practice Beispiele bieten Orientierungshilfen 
für weitere Entwicklungen

n  �Leuchtturmprojekte mit hoher Strahlkraft und 
Breitenwirkung wie z. B. Premiumwanderwege,  
an denen alle Welterbe-Kommunen partizipieren

n  �Fördermöglichkeiten für Kulturdenkmale z. B. aus 
Mitteln der Landesdenkmalpflege, des Bundesinves
titionsprogramms für die deutschen Welterbestätten

n  �in der Vergangenheit viele kleinteilige Förderungen  
mit lokaler Wirkung 

n  �weiterhin hoher Investitionsbedarf in verkehrliche und 
touristische Basisinfrastrukturen, die Inwertsetzung  
von Kulturgütern, Städtebau, Dorfentwicklung, 
Hochwasserschutz, Natur und Landschaft etc.

n  �generelle Strukturprobleme des Welterbegebiets 
insbesondere als Folgeeffekt des demografischen 
Wandels erfordern ergänzende öffentliche und private 
Investitionen 

n  �dauerhafte Finanzierung des Zweckverbands durch  
die Länder und Kommunen noch nicht abschließend 
gesichert
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Die bisherigen Lärmschutzmaßnahmen von Bund 
und DB AG konnten noch keine merkliche Lärm-
minderung bringen. Aufbauend auf dem 10-Punk-
te-Programm »Leises Rheintal«, das die Länder 
Rheinland-Pfalz und Hessen am 25. Februar 2010 
beschlossen haben, verlangen Politik, Verwaltung, 
Wirtschaft und Gesellschaft die Umrüstung von 
Güterwagen auf Verbundstoffbremsen sowie 
innovative ortsfeste Lärmschutzmaßnahmen und 
schlagen ein lärmabhängiges Trassenpreissystem 
vor. Für den Zeitpunkt 2020 fordern die Landes-
regierungen von Rheinland-Pfalz und Hessen ein 
Fahrverbot für laute Güterzüge im Mittelrheintal. 
Sämtliche Aspekte des 10-Punkte-Programms 
»Leises Rheintal« wurden anlässlich der Konstitu-
ierung des Projektbeirates des Mittelrheintals 
unter Federführung des Bundesverkehrsministe-
riums Anfang Dezember 2012 in einer weiteren 
gemeinsamen Resolution der Länder Hessen und 
Rheinland-Pfalz sowie der Bürgerinitiativen 
bekräftigt. Da die Schienenstrecken im Mittel-
rheintal auch zunehmend an ihre Kapazitätsgren-
zen stoßen, haben sich die beiden Länder auch für 
die Aufnahme einer neuen Güterstrecke in den 
Bundesverkehrswegeplan stark gemacht und 
parallel dazu die Verlagerung des Güterverkehrs 
auf andere Strecken im In- und Ausland sowie auf 
die Wasserstraße vorgeschlagen. Neben diesen 
mittel- bis langfristigen Ansätzen könnten 
Maßnahmen wie die Geschwindigkeitsbeschrän-
kung von Güterzügen in Ortslagen sowie die 
nächtliche Beschränkung von Zugzahlen kurzfris-
tig wirksame Entlastungen von Lärm und Erschüt-
terungen bringen. 

Als weitere Herausforderung wird die Herstellung 
einer Mobilitätsinfrastruktur gesehen, die leis-
tungs- und tragfähig sowie auch bezahlbar ist. Die 
Verkehrslage im Oberen Mittelrheintal ist verbes-
serungsbedürftig. Ferner stellt der Rhein sowohl 
im öffentlichen Verkehr als auch im Individual
verkehr eine natürliche Barriere dar. Der unmittel
bare Übergang zwischen den beiden Rheinseiten 
wird im Abschnitt zwischen Bingen am Rhein / 
Rüdesheim am Rhein und Koblenz traditionell 
über sechs Fährverbindungen hergestellt. 

2.7	 Zukünftige Herausforderungen

Raumanalyse, Workshops und Zukunftskonferenz 
haben sich intensiv mit den künftigen Herausfor-
derungen des Welterbes Oberes Mittelrheintal 
auseinandergesetzt und eine Vielzahl von Erfor-
dernissen in allen Themenbereichen formuliert. 
Als besonders bedeutsam wurden nicht zuletzt 
durch die Bewertung der rd. 170 Teilnehmer der 
Zukunftskonferenz folgende drei Herausforderun-
gen hervorgehoben: 

■■ �Mehr Ruhe im Welterbe Oberes Mittelrheintal 
zu schaffen, 

■■ �eine tragfähige Mobilität, die zukunftsfähig  
und bezahlbar ist, 

■■ �den Schutz und die Entwicklung der Kultur
landschaft sowie die Pflege der Baukultur. 

Um dies erreichen zu können ist v. a. auch die 
Notwendigkeit gegeben, dass die Akteure im 
Welterbegebiet in Zukunft noch intensiver 
zusammen arbeiten, das WIR-Gefühl und die 
Selbstverpflichtung für den Schutz und die 
Entwicklung des Welterbes stärken sowie sich 
organisatorisch besser vernetzen. Das Intensivie-
ren von Information, Kommunikation und Koope-
ration sowie auch der Bedarf einer stärkeren 
Koordination der Aktivitäten als auch zentraler 
Ansprechstellen und die weitere Erschließung 
ehrenamtlichen Engagements werden als Quer-
schnittsaufgaben zukünftig an Bedeutung gewin-
nen. 

Die größte künftige Herausforderung im Welterbe 
Oberes Mittelrheintal wird im Schutz der Bevölke-
rung vor dem Bahnlärm entlang der rechten und 
linken Rheinstrecke liegen. Trotz vielfältiger Initi- 
ativen der Länder Rheinland-Pfalz und Hessen 
sowie der Welterbe-Kommunen und der Bürger-
initiativen gegenüber dem dafür zuständigen Bund 
und der Deutschen Bahn AG (DB AG) ist v. a. der 
Lärm durch Güterzüge für die Menschen im Welt- 
erbetal unerträglich hoch. Bei Spitzenpegeln über 
100 db(A) sind Gesundheitsbeeinträchtigungen 
nicht auszuschließen, die sich nicht nur auf Wohn-  
und Freizeitqualität auswirken, sondern zuneh-
mend den Tourismus- und Wirtschaftsstandort 
gefährden. 
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Eine dritte wichtige zukünftige Herausforderung 
liegt im Schutz und dem Entwickeln der Kultur-
landschaft sowie der Pflege der Baukultur, um 
dem Welterbe-Status dauerhaft gerecht zu 
werden. Das kulturelle Erbe in seiner ganzen 
Vielfalt ist die wesentliche Stärke des Oberen 
Mittelrheintals. Die einzigartige Natur und 
Landschaft, die historischen Dorf- und Stadtkerne 
mit der traditionellen Baukultur, die Burgen und 
Schlösser, der traditionelle Wein- und Obstanbau 
sowie die gelebte Kultur und Identität sind die 
herausragenden Potenziale des Welterbegebiets. 
Sie sind zugleich Basis für die touristische Ent-
wicklung und Naherholung, Ausdruck von Image 
und Identität, Standortfaktor sowie Teil der 
Lebensqualität der Menschen. Der Schutz- und 
Entwicklungsauftrag für eine Weiterentwicklung 
der Kulturlandschaft hat gleichwohl auch heutige 
Bedürfnisse zu berücksichtigen (z. B. den Wunsch 
nach individuellem Bauen und Wohnen oder das 
Bewältigen der Energiewende). Die komplexen 
Zusammenhänge und Wechselwirkungen inner-
halb der Kulturlandschaftsentwicklung erheben 
dabei künftig mehr als bisher den Anspruch an 
beteiligungsorientierte Konzeptionen sowie die 
Durchführung fachübergreifender integrativer  
und umfassender Ansätze, die bei den Welterbe-
Bürgern Akzeptanz finden, finanzier- und realisier-
bar sind. 

Die künftigen Herausforderungen sind in der 
folgenden Auflistung tabellarisch zusammen 
gefasst. 

Derzeit wird eine Ausweitung des Fährverkehrs 
erprobt. Auch eine verbesserte Fährverbindung 
wird von vielen Akteuren im Welterbegebiet als 
unzureichend empfunden. Insbesondere von der 
Wirtschaft, aber auch von vielen Kommunen wird 
eine Rheinbrücke bei St. Goar – St. Goarshausen 
zur Verbesserung der verkehrlichen Infrastruktur 
als zwingend notwendig erachtet. Dem gegen-
über hat die Landesregierung von Rheinland-Pfalz 
im Koalitionsvertrag vom Mai 2011 für die laufen-
de Legislaturperiode bis 2016 festgelegt, dass die 
Pläne zum Bau einer Mittelrheinbrücke von der 
Landesregierung nicht weiter verfolgt werden. 
Über diese langfristige Zukunftsfrage der Verbes-
serung der Querungsmöglichkeiten des Rheins 
hinaus werden im Oberen Mittelrheintal aber 
auch kurz- und mittelfristig innovative und 
wirtschaftlich tragfähige Verkehrskonzepte zu 
entwickeln sein. Ferner spielt die weitere Verbes-
serung der Sicherheit und Qualität im Radwege-
verkehr sowohl im Alltag der Welterbe-Bürger 
aber auch zum Inwertsetzen des Tourismus eine 
wichtige Rolle. Schließlich gehören zu einer 
modernen Verkehrsinfrastruktur leistungsfähige 
Datennetze als Grundlage für eine zeitgemäße 
digitale Kommunikation. Schnelles Internet ist 
eine grundlegende Voraussetzung für wirtschaft-
liche Entwicklung, E-Government, stärkere 
Partizipation der Bürger sowie schulische Medien-
kompetenzförderung. Auch in der medizinischen 
und pflegerischen Versorgung können v. a. in vom 
demografischen Wandel belasteten Räumen 
Chancen durch schnelle Internetdienste und 
Assistenzsysteme eröffnet werden. Eine leistungs-
fähige virtuelle Mobilität ist somit künftig in 
hohem Maße entscheidend für eine erfolgreiche 
Zukunft des Welterbes Oberes Mittelrheintal. 
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Tabelle 2:  
Zukünftige Herausforderungen für das Welterbe Oberes Mittelrheintal 

Raumstruktur und Rechtsrahmen

n  �Ausschöpfen und Optimieren bestehender rechtlicher Regelungen zum Schutz des Welterbes 

n  �Stärken der Selbstbindung und Selbstverpflichtung für den Welterbeschutz 

n  �Prüfen formaler Kooperationen sowie Intensivieren informeller Zusammenarbeit

n  �Bereitschaft klassischer Entscheidungsträger wecken, Kompetenzen abzugeben

n  �Berücksichtigen der administrativen Außengrenzen des Welterbegebiets im Rahmen der rheinland-pfälzischen 
Gebiets- und Verwaltungsreform (v. a. Kreisreform)

n  Sensibilisieren für die Fakten und Informieren über die Veränderung der Bevölkerungs- und Altersstruktur 

n  Handlungsorientierte Auseinandersetzung mit den Auswirkungen demografischer Veränderungsprozesse

n  �Chancen des demografischen Wandels in allen Lebens- und Wirtschaftsbereichen ausschöpfen und somit aktives 
Gestalten der Folgewirkungen angehen 

n  �Ganzheitliche Handlungskonzepte zur Sicherung der Daseinsvorsorge, welche gleichermaßen die Mindestbedarfe  
für benötigte Leistungen wie auch die zumutbare Erreichbarkeit und Tragfähigkeit von Einrichtungen definieren 

n  �In ländlichen und strukturschwachen Räumen insbesondere frei werdende Hausarztsitze wieder besetzen sowie  
die Fachkräftebasis im Bereich der Gesundheitswirtschaft sichern

n  �Im Dialog mit Handelsunternehmen und Verbrauchern verbrauchernahe Versorgungsstrukturen realisieren und 
Einzelhandelskonzepte ganzheitlich entwickeln

n  �Umfassende weitsichtige Ansätze und individuelle räumlich angepasste Vorgehensweisen für einen respektvollen 
Umgang mit Flächen, Brachen und Leerständen entwickeln, die neben dem Ressourcensparen und dem Flächen
recycling besonderen Wert auf städtebauliche, baukulturelle, wirtschaftliche, touristische Interessen legen

n  �Systematisches Erfassen und Bewerten von Siedlungsflächenpotenzialen und darauf aufbauende Handlungs- 
konzepte und Maßnahmen entwickeln und einleiten

n  �Vorrangige Innenentwicklung zur Attraktivitätssteigerung in den Ortskernen der Welterbe-Kommunen sowie  
regionales Flächenmanagement

Zukünftige Herausforderungen

Demografische Entwicklung

Siedlungsstruktur und Daseinsvorsorge

n  �Sichern und Weiterentwickeln einer welterbeverträglichen Siedlungsstruktur sowie Bewahren und behutsames 
Weiterentwickeln der regionaltypischen Stadt- und Ortsbilder

n  �Revitalisieren der Ortskerne und Entwickeln qualitätsvoller Wohn-, Wirtschafts- und Lebensräume

n  �Anpassen alter Bausubstanz an moderne Bedarfe  (bei Kulturdenkmälern unter Berücksichtigung des  
Denkmalschutzes)

n  �baukulturelles Ausgestalten der Energiewende wie auch des Lärmschutzes

n  �Monitoring der Initiative Baukultur und Weiterführen der Qualitätsdiskussion

n  �Intensivieren der Information über Baukultur, Öffentlichkeitsarbeit und Netzwerken 

n  �Halten bestehender Branchen, Unternehmen und Arbeitsplätze wie auch Vernetzen der Betriebe und  
Erschließen neuer Felder der Zusammenarbeit 

n  �Weiterentwickeln der Tourismusbranche 

n  �Schaffen eines Standortprofils für die Wirtschaft (außerhalb des Tourismus) und Ansprache neuer welterbe- 
verträglicher Branchen

n  �Grundlegende arbeitsmarktpolitische Maßnahmen und Wirtschaftsförderung 

n  �Aufnahme des Themas Wirtschaft in die Handlungsfelder und stärkere Integration von Unternehmen in die Arbeit  
des Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrheintal 

n  �Nutzbarmachen des Welterbe-Logos für Unternehmen auch außerhalb des Tourismus 

Baukultur

Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt



36

Tourismus

n  �Inwertsetzen der kulturlandschaftlichen Besonderheiten des Welterbes und Inszenierung für den Tourismus 

n  �Weiteres Steigern von Qualität, Service und Kundenzufriedenheit in allen Angebotsbereichen

n  �Verlängern der touristischen Saison 

n  �Schaffen barrierefreier Angebote und verbesserte Beschilderung z. B. an Bahnhöfen

n  �Bewältigen des Strukturwandels in Hotellerie und Gastronomie 

n  �Optimieren der Informations- und Kommunikationswege im Tourismus 

n  �Einheitliches Darstellen und Vermarkten der touristischen Destination Welterbe Oberes Mittelrheintal nach Innen  
und Außen (inkl. social media)

n  �Klären der Schnittstellen zwischen den unterschiedlichen Organisationen im Tourismus des Welterbegebiets

n  �Initiieren neuer Kooperationen zwischen Tourismus und anderen Wirtschaftsbranchen, Kulturschaffenden etc. 

n  �Integration von Unternehmen auch außerhalb des Tourismus in das derzeitige Tourismus- und Welterbemarketing  
und Weiterentwickeln um Image- und Standortmarketing

n  �Sensibilisieren der Bevölkerung für die Potenziale des Tourismus (z. B. Stolz-Faktor, Authentizität, Gastfreundschaft)

n  �notwendige Aufrechterhaltung sowie Schaffung touristischer Infrastruktur durch Kommunen kann durch diese  
künftig nicht schwerpunktmäßig geleistet werden

n  �stärkeres Einbinden privater Akteure und ehrenamtlichen Engagements erforderlich

n  �Aufrechterhalten des Weinbaus v. a. des Steillagenweinbaus für den Erhalt des historisch gewachsenen Charmes  
der Kulturlandschaft 

n  �Sicherstellen zukunftsfähiger Flächen- und Betriebsstrukturen für Winzer und Verhindern unkontrollierter  
Auflassungen von Rebflächen 

n  �Alternative Nutzungen für aufgegebene Rebflächen auf ihre Welterbeverträglichkeit prüfen und in ganzheitliche 
Entwicklungskonzepte einbinden

n  �Stärkeres Vernetzen zwischen Produzenten und Absatzmärkten

n  �Tages- und Übernachtungsgäste  noch intensiver als Chance für die Vermarktung regionaler Produkte nutzen  
(Welterbe-Gastgeber, Genusslädchen) und Aufbau einer Spezialitätenmarke

n  �Brach liegende Privatwaldflächen wieder wirtschaftlich nutzen

n  �zu erwartende Klimaveränderungen als Lerngebiet für Waldentwicklungsstrategien nutzen

Zukünftige Herausforderungen

Land- und Waldwirtschaft, Wein- und Obstanbau

n  �Kurzfristig wirksame Lärmminderung im Mittelrheintal umsetzen

n  �Mittel- bis langfristigen Lärmschutz im Mittelrheintal verfolgen (z. B. Suche nach einer Alternativtrasse  
für den Schienengüterverkehr)

n  �Einheitliches Positionieren und beharrliches Auftreten für den Lärmschutz im Mittelrheintal gegenüber  
dem Bund und der Deutsche Bahn AG 

n  �Innovative Verkehrssysteme: bedarfsgerechter und wirtschaftlich tragfähiger ÖPNV 

n  �weiterhin substantielles Verbessern der Radwegeinfrastruktur durch Lückenschlüsse und Maßnahmen zur  
Verkehrssicherheit als Basis für die touristische Entwicklung und den Alltagsradverkehr

n  �Ordnen des ruhenden Verkehrs und Optimieren der Lage von Parkflächen (auch für Wohnmobile)

n  �Mittelfristige Klärung der Frage der optimalen Form der Rheinquerung (Fähre, Brücke, Tunnel etc.) für alle  
Nutzer (Auto, LKW, Fahrrad, Fußgänger etc.) und Zwecke unter Berücksichtigung insbesondere der Kosten,  
der landschaftlichen Integrität aus Sicht des Welterbes und des Naturschutzes

n  �Bedarfsgerechter Ausbau der Leistungsfähigkeit der Breitbandversorgung

Mobilität
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Erneuerbare Energien

n  �Vorzugsweise ein Gesamtkonzept unter einheitlichen Maßstäben und Kriterien zum Einsatz der  
Erneuerbaren Energien

n  �Welterbeverträglichkeit der potenziellen Windenergienutzung sicherstellen (z. B. Sichtachsenstudie)

n  �Potenzial der Dachflächen außerhalb der denkmalwerten historischen Ortslagen welterbeverträglich für die  
Solarenergie nutzen

n  �Energieeffizientes Bauen und energetische Ertüchtigung von Gebäuden unter baukulturellen Aspekten und  
unter Berücksichtigung des Denkmalschutzes

n  �Potenziale der Wasserkraft optimieren 

n  �Bewusstsein schaffen für Energiesparen

n  �Anpassen von Weinbau und Landwirtschaft an klimatische Veränderungen

n  �Sensibilisieren für sorgsamen Umgang mit Boden als unvermehrbarer Ressource 

n  �Hochwasserschutzmaßnahmen unter Berücksichtigung touristischer Aufwertungen durchführen und  
Rhein erlebbar machen

n  �Anpassen von Kläranlagen an heutige Standards und dabei exponierte Lagen zu Gunsten der Erlebbarkeit  
des Rheins für Freizeit und Tourismus aufgeben

n  �Frühzeitige Abstimmung bei Rohstoffabbauvorhaben

n  �Bewahren und Weiterentwickeln der Kulturlandschaft, um dem Welterbe-Status dauerhaft gerecht zu werden  
(z. B. Aufrechterhalten des Weinbaus)

n  �Information über die Notwendigkeit des Welterbeschutzes und seiner Formen breiter in der Öffentlichkeit streuen

n  �Erhalt und Weiterentwicklung historischer Bau- und Kulturdenkmäler (Sanierungsstau auflösen)

n  �Aufbau eines Kulturlandschaftsinformationssystems unter Harmonisierung bestehender Ansätze

Zukünftige Herausforderungen

Naturraum

Kulturlandschaft

n  �Sensibilisieren der Menschen und hier v. a. auch der jüngeren Generationen für die Besonderheiten des Welterbes 
Oberes Mittelrheintal

n  �Stärken der Heimatbindungen der Welterbe-Bürger und Unternehmen zum Etablieren des Welterbe-Gedankens 

n  �Vernetzen von Akteuren und Koordinieren eines gemeinsamen Handelns, das sich auch in einem einheitlichen  
Außenauftritt ausdrückt

n  �Forcieren einer endogenen und eigenverantwortlichen Entwicklung, die auf die Potenziale, Kräfte und  
Eigendynamik des Welterbegebiets setzt

n  �Regionale Wertschöpfungsketten insbesondere zur Vermarktung regionaler Produkte initiieren

n  �Vergrößern der Effekte öffentlicher Förderung durch bessere Abstimmung von Konzepten, Projekten  
und Maßnahmen 

n  �Stärken des WIR-Gefühls, der Selbstverantwortung der Welterbe-Kommunen und des ehrenamtlichen  
Engagements v. a. zur Realisierung kleinerer Vorhaben

n  �Verstärktes Einwerben von privaten Mitteln, Sponsoring und Fundraising 

n  �Neues Finanzierungskonzept für den Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal

Regionale Identität und Kooperation

Förderung

Quelle: 	Eigene Darstellung, Mainz 2012
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	 	 Masterplan Welterbe Oberes Mitelrheintal [Visionen für eine Zukunft des Welterbes Oberes Mittelrheintal 2015, 2030, 2050]

3.  �Visionen für eine Zukunft  
des Welterbes Oberes Mittel-
rheintal 2015, 2030, 2050
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Visionen sollen im Masterplan als Vorstellungen 
für mögliche Zukunftsperspektiven oder wün-
schenswerte Zukunftsbilder verstanden werden. 
Sie sind abstrakt und themenübergreifend 
ausgerichtet. 

Die zehn Visionen für das Welterbe Oberes Mittel-
rheintal leiten sich aus den Stärken und Schwä-
chen (Kapitel I 2.6) sowie den zukünftigen 
Herausforderungen (Kapitel I 2.7) ab. Sie sind 
zugleich das Ergebnis der Zusammenschau aus 
Raumanalyse (Kapitel II A) und thematischen 
Workshops (Kapitel II B) sowie der Bewertung  
im Rahmen der Zukunftskonferenz (Kapitel II B). 

Zu den Visionen werden Hinweise für die Umset-
zung gegeben. Diese basieren auf Ideen aus den 
thematischen Workshops.

3.1	� Mehr Ruhe im Welterbe  
Oberes Mittelrheintal 

Das Welterbe Oberes Mittelrheintal ist seit vielen 
Jahren vom Bahnlärm v. a. durch Schienengüter-
verkehr belastet. Im Welterbegebiet werden 
Lärmwerte überschritten, die nach Einschätzun-
gen der Weltgesundheitsorganisation und von 
Experten unzumutbar sind. Lebens- und Arbeits-
qualität, die touristische Aufenthaltsqualität 
sowie der Genuss der einzigartigen Kulturland-
schaft sind bereits heute empfindlich gestört. Der 
prognostizierte weitere Verkehrszuwachs kann 
sich zu einer erheblichen Einschränkung für die 
Lebensverhältnisse im Welterbegebiet entwickeln. 
Der Lärm ist eine bedeutende Ursache für die sich 
abzeichnende Abwärtsspirale aus Wegzug, Leer- 
stand und mangelnder Investitionstätigkeit. 

Um zukünftig als Welterbe Oberes Mittelrheintal 
für Einheimische und Gäste sowie Unternehmen 
und Investoren attraktiv, lebens- und liebenswert 
zu sein, braucht es mehr Ruhe im Welterbegebiet. 

Nach dem bereits abgeschlossenen Lärmsanie-
rungspakt 1 der Deutschen Bahn AG müssen 
weitere innovative Lärmminderungsmaßnah- 
men im Welterbegebiet und die Umrüstung der 
Güterwaggons mit umweltfreundlichen Brems-
systemen kurz- und mittelfristig umgesetzt 
werden. Die Länder Rheinland-Pfalz und Hessen 
haben zusammen mit den Bürgerinitiativen ver- 
schiedene Aktivitäten gestartet, um dieses Ziel  
zu erreichen. Eine einheitliche Position der Länder 
sowie der regionalen und lokalen Initiativen auf 
der Basis des 10-Punkte-Programms »Leises 
Rheintal« (siehe dazu ausführlich in Kapitel II A 
8.8.2), welches anlässlich der Konstituierung des 
Projektbeirates des Mittelrheintals unter Feder-
führung des Bundesverkehrsministeriums Anfang 
Dezember 2012 in einer weiteren gemeinsamen 
Resolution der Länder Hessen und Rheinland-Pfalz 
sowie den Bürgerinitiativen bekräftigt wurde, sowie 
ein weiterhin entschlossenes und beharrliches 
Auftreten gegenüber dem Bund und der DB AG 
sind Voraussetzung für einen nachhaltigen Erfolg. 

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind im Kapitel II A 8.  

Der Ideenspeicher aus dem Workshop Mobilität ist in  

Kapitel II B 3.2.2 und 4.1 sowie in Kapitel II C 2 dokumen-

tiert. ]
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Insbesondere für Jugendliche und junge Erwach-
sene sowie für Unternehmen spielt der Zugang  
zu einem leistungsfähigen Breitbandnetz eine 
wichtige Rolle, um sich auf virtuellen »Verkehrs-
wegen« zeitgemäß bewegen zu können. 

Um die Standortfaktoren im Tal positiv zu entwi-
ckeln, braucht das Welterbe Oberes Mittelrheintal 
eine zukunftsorientierte Mobilitätsinfrastruktur, 
die leistungs- und tragfähig sowie zugleich auch 
bezahlbar ist.

Herstellen und Inwertsetzen von Verkehrsinfra-
strukturen zählt zu den kostenintensiven und eher 
langfristig orientierten Aufgaben, die zudem unter- 
schiedlichen Zuständigkeiten unterliegen. Im Welt- 
erbe Oberes Mitterlrheintal, das administrativ 
stark zersplittert ist, wird es daher notwendig 
sein, zunächst eine Diskussion über die künftigen 
Qualitätsstandards der Versorgung mit Verkehrs-
infrastrukturen zu führen. Hier sind insbesondere 
die Landkreise als Träger des ÖPNV gemeinsam 
mit den Verkehrsverbünden, den Zweckverbänden 
Schienenpersonennahverkehr aufgefordert, 
innovative Übergangslösungen an den Verbund-
grenzen sowie zu gemeinsamen bedarfsorientier-
ten Systemen zu entwickeln. Auch im Bereich des 
Herstellens leistungsfähiger Breitbandanschlüsse 
wird das kommunale Engagement erfolgsent-
scheidend sein. 

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind im Kapitel II A 8. Der 

Ideenspeicher aus dem Workshop Mobilität ist in Kapitel II B 

3.2.2 und 4.2 sowie in Kapitel II C 2 dokumentiert. ]

3.2	� Zukunftsorientierte Mobilität,  
die leistungs- und tragfähig sowie 
bezahlbar ist

Mit der Infrastruktur für Mobilität sind im Welt-
erbe Oberes Mittelrheintal große Teile der Wirt- 
schaft, Kommunen und Bürger unzufrieden. Im 
Welterbegebiet wird auch von den Teilnehmen-
den am Masterplan-Prozess vorwiegend die 
Notwendigkeit einer Rheinbrücke bei St. Goar – 
St. Goarshausen gesehen, welche die beiden 
Rheinseiten unabhängig von Wasserstandsbedin-
gungen und Tageszeiten permanent miteinander 
verbindet. Vor allem geht es den Menschen auch 
um die verbesserte Querungsmöglichkeiten zu 
günstigen Preisen 24 Stunden am Tag. Im Bezug 
auf die Rheinbrücke ist in der rheinland-pfälzischen 
Koalitionsvereinbarung aus 2011 der Beschluss 
gefasst, die Pläne zum Bau einer Mittelrhein
brücke nicht weiter zu verfolgen. Stattdessen  
wird bis zum Jahr 2016 ein ausgeweiteter Fähr
betrieb erprobt. Der Verzicht auf den Bau einer 
Mittelrheinbrücke in dieser Legislaturperiode  
soll keinen Stillstand bei der Verbesserung der 
verkehrlichen Infrastruktur im Mittelrheintal 
bedeuten. Ferner soll der öffentliche Personen-
nahverkehr (ÖPNV) verbessert werden, in dem 
v. a. Verbindungen in Ost-West-Richtung u. a. als 
Zugang der Höhenorte an die Schienenstrecken 
im Tal intensiviert, eine Durchtarifierung aller 
Verkehrsverbünde, in die auch die Nutzung der 
Fähren einfließt, vorgenommen und bedarfsorien-
tierte Systeme außerhalb der Schülerzeiten 
verstärkt eingesetzt werden.
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3.3	� Schutz und Entwicklung der  
Kulturlandschaft sowie Pflege  
der Baukultur

Die einzigartige Kulturlandschaft mit ihrer 
naturräumlichen Schönheit und dem kulturellen 
Vermächtnis in Form von Burgen, Schlössern, 
Kirchen, der Loreley, den historischen Orts- und 
Stadtkernen sowie den zahlreich noch erhaltenen 
Trockenmauern im Bereich der Weinberglagen 
und den terrassierten Weinbergsteillagen machen 
das Welterbe Oberes Mittelrheintal nicht nur zu 
einem lebenswerten Wohn-, Arbeits- und Freizeit-
standort, sondern auch zu einem international 
bekannten touristischen Ziel. Die Pflege des 
baulichen Erbes hat Tradition und wird neben der 
kontinuierlichen Betreuung der Kulturdenkmale 
und Denkmalensembles durch die staatliche 
Denkmalpflege insbesondere von der Initiative 
Baukultur z. B. durch Leitfäden, Veranstaltungen, 
Wettbewerben und konkreten Anschauungspro-
jekten lebendig gehalten. 

Der Status als Welterbe der UNESCO verpflichtet 
das Obere Mittelrheintal dazu, die Kulturland-
schaft zu schützen, behutsam weiter zu entwi-
ckeln und die Baukultur zu pflegen. 

Die Belange des Welterbes stehen gelegentlich  
in Konkurrenz mit sonstigen Belangen an die 
raumstrukturelle Entwicklung des Oberen Mittel-
rheintals. Dazu zählen insbesondere das indivi-
dualisierte moderne Bauen, aber auch Nutzungs-
ansprüche an den Raum wie z. B. für Wohnen, 
Gewerbe, Tourismus sowie technische Ver- und 
Entsorgungsinfrastrukturen. Interessensgegen
sätze lassen sich auch künftig nicht gänzlich 
ausschließen. Hier ist es erforderlich, dass die 
Interessensvertreter tragfähige Kompromisse 
aushandeln. Auf der einen Seite ist ein fortbeste-
hendes Welterbe aufgefordert, sich Modernität 
und Trends nicht zu verschließen. Auf der anderen 
Seite sind die Zuständigen aus Politik und Verwal-
tung sowie aus Wirtschaft und Gesellschaft im 
Welterbegebiet künftig noch stärker dafür zu 
sensibilisieren, stets gemeinsam nach welterbe-
verträglichen Lösungen zu suchen. 

Dazu sollte bereits kurzfristig die Information und 
Öffentlichkeitsarbeit zum Stellenwert des Welt-
erbes v. a. bei Kommunen als Multiplikatoren 
sowie auch in der mittel- bis langfristigen Pers-
pektive bei Kindern und Jugendlichen als den 
künftigen Entscheidergenerationen intensiviert 
werden. 

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind v. a im Kapitel II A 4, 

10, 11. Der Ideenspeicher aus dem Workshop Kultur, Land- 

schaft, Bauen, Tourismus, Geschichte und mehr … ist in 

Kapitel II B 3.2.5 und 4.3 sowie in Kapitel II C 5 dokumen-

tiert. ]
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Dies setzt die Bereitschaft aller Akteure voraus, 
über die Entwicklung im Welterbegebiet offen 
und konstruktiv zu diskutieren, ganzheitlich in 
einem größeren Zusammenhang und über 
Grenzen hinweg zu denken, neue Chancen zu 
identifizieren und bei knappen Kassen mit viel 
Eigenengagement, konsequenter Zusammen-
arbeit und unter Ausschöpfen des Potenzials  
des Ehrenamts zu handeln. Unter einem ganz
heitlichen Strategieansatz für das gesamte 
Welterbegebiet werden aufgrund spezifischer 
Problemlagen und Aufgabenstrukturen ange
passte, individuelle Lösungen zu entwickeln sein. 
Dabei werden Standards wie z. B. zur Sicherung 
der Daseinsgrundfunktionen zum Herstellen 
gleichwertiger Lebensbedingungen unter Einbe-
zug verstärkter Zusammenarbeit und innovativer 
technischer Lösungen zu diskutieren sein. Eine 
wichtige Aufgabe ist es, Ver- und Entsorgungs
infrastrukturen auch in Zukunft erreichbar, trag- 
fähig und bezahlbar realisieren zu können. Eine 
wichtige Rolle dabei spielt auch die Siedlungs
entwicklung im Bestand, um die vorhandenen 
Potenziale in Innerortslagen auszuschöpfen und 
weitere Flächenneuinanspruchnahmen zu ver
meiden.

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind v. a im Kapitel II A 2,  

3, 5. Der Ideenspeicher aus dem Workshop Kommunale 

Entwicklung ist in Kapitel II B 3.2.4  und 4.4 sowie in Kapitel  

II C 4 dokumentiert. ]

3.4	� Zukunftsfähige Kommunen mit 
Standort- und Lebensqualität

Der demografische Wandel, also der Rückgang 
und die zunehmende Alterung der Bevölkerung, 
sowie der Strukturwandel in der Wirtschaft v. a. in 
der Tourismusbranche sind im Welterbe Oberes 
Mittelrheintal bereits deutlich ablesbar. Arbeits-
platz- und Attraktivitätsverluste durch Abwande-
rung oder Aufgabe von Unternehmen, der Wegzug 
v. a. junger Menschen aus den strukturschwachen 
Welterbe-Kommunen und hohe Arbeitspendler-
quoten, die Überalterung und ausbleibende 
Zuwanderung bei umfangreichen potenziellen 
Entwicklungsflächen für Wohnen und Gewerbe 
sowie der allmähliche Rückzug der Versorgung 
mit öffentlichen und privaten Dienstleistungen 
aus der Fläche sind heute bereits in einigen Teilen 
des Welterbes Oberes Mittelrheintal Realität.  
Die derzeitigen Prognosen zu den sozio-ökonomi-
schen Veränderungen zeigen auf, dass sich diese 
Entwicklungen in Zukunft verstärken und raum-
strukturelle Effekte in alle Lebens- und Wirt-
schaftsbereiche sowie auf die Kulturlandschaft 
ausstrahlen. Diese tiefgreifenden Wandlungspro-
zesse zusammen mit abnehmenden staatlichen 
und kommunalen Finanzierungsspielräumen 
werden alle Beteiligten vor große Zukunftsaufga-
ben zum Aufrechterhalten der Daseinsvorsorge 
und zum Ausgestalten einer nachhaltigen Sied-
lungsentwicklung stellen. 

Vor diesem Hintergrund sind die demografischen 
und ökonomischen Veränderungsprozesse im 
Welterbe Oberes Mittelrheintal als Herausfor
derung und Chance zu begreifen, sich für die 
Zukunft zu rüsten, um Bewohnern, Unternehmen 
und Gästen eine hohe Lebens- und Aufenthalts-
qualität sowie attraktive Standortbedingungen 
für Investitionen bieten zu können. 

Die Verantwortlichen in den Welterbe-Kommu-
nen stehen dazu vor einer Reihe von Aufgaben, die 
nur im regionalen Kontext angegangen werden 
können. 
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Das Welterbe Oberes Mittelrheintal ist als 
Kulturlandschaft auch Standort für Wirtschaften 
und Arbeiten. Seine Bedeutung kann mittel- bis 
langfristig nur erhalten und gesteigert werden, 
wenn das Welterbegebiet auch attraktive Stand-
ortbedingungen für Unternehmen und Arbeits-
plätze insbesondere für junge Menschen bietet. 

Die Wirtschaftsförderung bietet seit langem 
umfangreiche Programme zur Entwicklung von 
Unternehmen an. Neben der allgemeinen Wirt-
schaftsförderung existieren spezielle Unterstüt-
zungen für das Beherbergungsgewerbe. Eine 
spezielle Strategie zur Nutzung der Potenziale des 
Welterbes existiert für Branchen außerhalb des 
Tourismus im Welterbegebiet aber nicht. Eine 
stärkere Verbindung zwischen dem Schutz und 
Entwickeln des Welterbes und dem Stabilisieren 
und Entwickeln der Unternehmen und Arbeits-
plätze im Welterbegebiet sollte vor dem Hinter-
grund der Funktion der Wirtschaft für die Regio-
nalentwicklung eine künftige Schwerpunktaufgabe 
sein. So könnte es beispielsweise auch für Unter-
nehmen im Welterbegebiet von Nutzen sein, die 
Marke Welterbe Oberes Mittelrheintal für ihre 
Kunden- und Mitarbeiterbetreuung sowie im 
Marketing einzusetzen. Ferner wird ein Bedarf an 
einer stärkeren Vernetzung und Kooperation der 
Wirtschaftsförderer sowie der Unternehmen und 
Betriebe im Welterbegebiet gesehen, um ähnliche 
Problemlagen wie z. B. Investitionsstau, Nach-
wuchsgewinnung, Fach- und Führungskräftebe-
darf, Betriebsnachfolgen sowie Positionierungen 
am Markt, Projekte etc. künftig verstärkt gemein-
sam anzugehen. Vorbild hierfür könnten z. B. die  
Regionalräte Wirtschaft sein. Um auch die Kontakte 
zwischen Unternehmen und Welterbe-Zustän
digen der Region zu intensivieren, sollte eine 
Beteiligung von Unternehmensvertretern im 
Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal 
erwogen werden. 

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind im Kapitel II A 5 und 6. 

Der Ideenspeicher aus dem Workshop Wirtschaft ist in 

Kapitel II B 3.2.3 und 4.5 sowie in Kapitel II C 3 dokumen-

tiert. ]

3.5	� Attraktiver Standort für  
Unternehmen und Arbeitsplätze

Eine positive und nachhaltige wirtschaftliche 
Entwicklung ist zugleich das Rückgrat regionaler 
Entwicklung. 

Die Wirtschaft im Welterbe Oberes Mittelrheintal 
ist überwiegend kleinteilig strukturiert. Es existie-
ren einige größere Unternehmen, Arbeitgeber und 
Wirtschaftsstandorte, die sich in Koblenz, Bingen 
am Rhein, Boppard, Lahnstein und Wiebelsheim 
konzentrieren. Das Welterbegebiet ist vorwiegend 
von kleinen und mittleren Betrieben aus Hand-
werk, Handel und Dienstleistungen geprägt. 
Bedeutendes wirtschaftliches Standbein ist der 
Tourismus. Die Unternehmer im Welterbegebiet 
beschreiben ihre Mitarbeiter als bodenständig, 
fleißig, flexibel und zuverlässig. Derzeit besteht  
in kleineren Handwerksbetrieben sowie in der 
Hotellerie und Gastronomie ein Mangel an Aus- 
zubildenden und der Bedarf an Fachkräften. Grö- 
ßere Unternehmen können übertarifliche Löhne 
zahlen und gelten als attraktive Arbeitgeber. 

In den vergangenen zehn Jahren wurden viele 
Betriebe v. a. im Hotel- und Gaststättengewerbe 
aufgegeben oder sind nicht mehr zeitgemäß 
ausgestattet. Im Handwerk müssen verstärkt 
weite Wege zu den Auftragsmärkten zurückgelegt 
werden. Ferner zeichnen sich in vielen Branchen 
Nachfolgeprobleme ab. Die betrieblichen Ent-
wicklungen konzentrieren sich verstärkt in Höhen- 
lagen mit Autobahnanbindung und dort, wo sich 
Betriebe bei Bedarf auch räumlich ausdehnen 
können. Im Welterbegebiet existiert gleichzeitig 
eine Vielzahl von potenziellen Gewerbeflächen 
v. a. in Ortsrandlagen, für die es allerdings kaum 
Nachfrage gibt. 

Viele Bewohner des Weltergebiets arbeiten 
außerhalb, sind hochmobil und haben Pendel- 
wege in die nahe gelegenen Oberzentren wie 
Koblenz, Mainz und Wiesbaden oder in die 
Metropolräume RheinMain und Köln-Bonn  
zu überwinden. 
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3.6	� Naturnaher und kulturorientierter 
Tourismus mit regionalem Profil 
und regionalen Genussprodukten 

Der Tourismus ist prägendes Element, Image- und 
Marketingträger der Kulturlandschaft Welterbe 
Oberes Mittelrheintal. Gleichzeitig bildet der 
Übernachtungs- und Tagestourismus einen der 
wichtigsten Wirtschaftsfaktoren im Welterbe
gebiet. In der qualitätvollen Weiterentwicklung  
des Tourismus werden große Wachstums- und 
Gestaltungspotenziale für das Welterbe gesehen. 

Die Tourismusbranche ist seit langem im Welt-
erbe etabliert und kann trotz rückläufiger Kapazi-
täten und Nachfrage als stabil bezeichnet werden. 
Gegenüber seiner Boomphase in den 1950er und 
1960er Jahren, die eher vom Massentourismus 
und Ausflugsverkehr dominiert waren, setzt das 
Obere Mittelrheintal heute verstärkt auf das sanfte 
Erleben von Natur, Landschaft und historischer 
Orte, Sportarten wie Wandern und Radfahren 
sowie auf den bewussten Genuss regionaler Spe- 
zialitäten aus Küche und Weinkeller in Hotellerie 
und Gastronomie. 

Die einzigartige Landschaft, das kulturelle Erbe  
in seiner ganzen Vielfalt und die Menschen der 
Region sind die wesentlichen Stärken des Oberen 
Mittelrheintals, die auch die touristische Entwick-
lung beeinflussen. Es gilt daher, diese auszubauen 
und nicht durch Faktoren wie den Bahnlärm zu 
schwächen. Auch beim Gestalten der Energie
wende ist eine Welterbeverträglichkeit der poten- 
tiellen Windenergienutzung sicherzustellen, die 
auch touristische Belange wie beispielsweise das 
Freihalten von Blickbeziehungen zu wichtigen 
Sehenswürdigkeiten und den Erhalt des Land-
schaftsbildes berücksichtigen.

Der Tourismus ist eine Querschnittsaufgabe, 
dessen Erfolg nicht nur von den Touristikern, den 
Hoteliers und Gastronomen, sondern auch von 
tourismusaffinen Dienstleistern, den Produzenten 
regionaler Produkte, der landschaftlichen und 
kulturräumlichen Ausstattung, dem Freizeit- und 
kulturellen Angebot, von kommunalen Entwick-
lungsvorstellungen und nicht zuletzt von der 
Nachfrage abhängig ist. Eine entscheidende 
Herausforderung für die Weiterentwicklung des 
Tourismus im Welterbe Oberes Mittelrheintal 
wird daher in einem stärkeren Vernetzen unter-
schiedlicher Anbieter z. B. zwischen Touristikern 
und Winzern sowie Kulturschaffenden und 
Freizeiteinrichtungen gesehen. 

Viele touristische Einrichtungen weisen gepaart 
mit Qualitätsschwankungen einen hohen Inves
titionsstau auf. Hier liegt der wohl größte Hand-
lungsbedarf der Zukunft. Die Entwicklung hin zu 
einem Qualitätstourismus, der auf regionaler 
Identität und Authentizität basiert, ist in der 
Tourismusstrategie 2015 des Landes Rheinland-
Pfalz verankert und soll auch künftig im Welterbe 
Oberes Mittelrheintal weiter verfolgt werden 
(www.mwkel.rlp.de/File/Tourismusstrategie-
2015-pdf). Das Land Rheinland-Pfalz hat sich mit 
der Tourismusstrategie 2015 ein touristisches 
Leitbild und ein Handlungskonzept gegeben. Die 
Strategie konzentriert sich auf die landesweit 
chancenreichsten Themen Wandern, Radwandern, 
Wein und Weinkulturlandschaft sowie Gesund-
heitstourismus. Regionale Identität, Kultur und 
Natur sind bei allen Themen der Schlüssel für 
Profilierung und Wertschöpfung. Qualitätsver
besserung und -sicherung sind auch im touris-
muspolitischen Handlungsprogramm Hessens 
eine zentrale Strategielinie. 



45

Die Romantischer Rhein Tourismus GmbH ist 
zuständig für die Vermarktung des Rheins von  
Bingen am Rhein / Rüdesheim am Rhein bis  
zur rheinland-pfälzischen Landesgrenze. Im  
Mai 2011 hat sie gemeinsam mit vielen touris
tischen Akteuren für die Urlaubsregion Roman
tischer Rhein einen Handlungsleitfaden entwi-
ckelt, in dem das touristische Leitbild verankert 
und die Themenschwerpunkte definiert sind 
(www.romantischer-rhein.de). 

Wichtige Zielsetzungen sind wie auch bei der 
landesweiten Tourismusstrategie die Konzen
tration auf die chancenreichsten touristischen 
Themen, Wachstum auf Auslandsmärkten, 
Qualitätssicherung und -steigerung der touris
tischen Angebote, die Saisonverlängerung und 
eine noch intensivere Verknüpfung des kulturellen 
Lebens mit den touristischen Angeboten. Unab-
hängig davon kommt dem sensiblen Umgang  
und der authentischen Aufwertung der Loreley 
künftig eine besondere Bedeutung zu.

Der hohe Qualitätsanspruch an den Urlaub in 
Rheinland-Pfalz und Hessen, der in den Touris-
musstrategien beider Länder fest verankert wurde, 
schließt ausdrücklich barrierefreien Tourismus mit 
ein. Ebenso zentrales Anliegen ist das verstärkte 
Einbeziehen der Aspekte Regionalität und Kultur 
in alle touristischen Themen. Das setzt eine 
wachsende Zusammenarbeit in allen Bereichen 
voraus, um insbesondere einen geschlossenen 
Auftritt des Welterbes Oberes Mittelrheintal nach 
Außen wie auch eine einheitliche Kommunikation 
und Vermarktung realisieren zu können. 

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind im Kapitel II A 6.  

Der Ideenspeicher aus dem Workshop Wirtschaft ist in 

Kapitel II B 3.2.1, 3.6 und 4.10 sowie in Kapitel II C 1 und 6 

dokumentiert. ]
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In den Workshops haben junge Menschen den 
Verantwortlichen aus Politik und Verwaltung der 
Welterbe-Kommunen ihre Sichtweise auf das 
Welterbe gezeigt. Viele Kinder und Jugendliche 
leben gerne in der einzigartigen Kulturlandschaft 
und sind hier mit ihren Familien und Freunden 
verwurzelt. Sie beklagen aber gleichzeitig v. a. 
unzureichende Infrastrukturleistungen im ÖPNV 
sowie die nicht zeitgemäßen Internetverbin-
dungsqualitäten. Die jungen Welterbe-Bürger sind 
für den Welterbe-Gedanken sensibilisiert, offen 
und neugierig, mehr über den Naturraum, das 
kulturelle Erbe, die Baukultur, die traditionellen 
Bewirtschaftsformen etc. zu erfahren und an 
Diskussionen über aktuelle Vorhaben teilzuneh-
men. Sie sind zudem bereit, sich für das Welterbe 
aktiv einzusetzen. 

Im Gegenzug sind junge Menschen mit ihren 
Bedürfnissen von Entscheidungsträgern ernst zu 
nehmen. Hier braucht es künftig insbesondere 
von Politik und Verwaltung konkrete Möglichkei-
ten der Beteiligung am Schutz und der Entwick-
lung des Welterbes Oberes Mittelrheintal, die 
über schulisches Engagement hinausgehen, damit 
eine echte Mitgestaltung erlebbar wird und auch 
ihren sichtbaren Ausdruck in der kommunalen 
und regionalen Entwicklung findet. Auch können 
die jungen Welterbe-Bürger ihren Beitrag dazu 
leisten, das Welterbegebiet für junge Gäste und 
ihre Familien als Ausflugs- und Ferienziel interes-
santer zu gestalten. Ein Modellprojekt, das klärt, 
in welchen Themenfeldern und Strukturen junge 
Welterbe-Bürger ihre Belange besser einbringen 
können, wird angestrebt. 

[ Bezugspunkte existieren als Hinweise in vielen Kapiteln der 

Raumanalyse wie insbesondere in den Kapiteln II A 2 und 12. 

Das Thema wurde v. a. in den Workshops Wirtschaft und 

Energie sowie Regionale Identität vertieft, deren Ergebnisse 

in Kapitel II B 3.2.3, 3.2.6 und 4.7 dokumentiert sind. In der 

Zukunftskonferenz haben junge Welterbe-Bürger ihre 

Vorstellungen als Ergebnisse eines Schulprojekts präsentiert. 

Diese sind in Kapitel II B 3.3 dokumentiert. ]

3.7	 Attraktiv für junge Menschen

Das Welterbegebiet ist wie andere Regionen in 
Rheinland-Pfalz und Hessen demografischen 
Veränderungsprozessen unterworfen: Die Bevöl-
kerungszahlen gehen zurück, die Menschen 
werden älter, Bevölkerungsverluste werden zur 
Zeit nicht mehr durch Wanderungsgewinne 
kompensiert, der Anteil junger Menschen sinkt. 
Kinder und Jugendliche bilden ein wichtiges 
Potenzial für die Fortentwicklung und Innova-
tionskraft von Kommunen und Regionen. Junge 
Menschen sind schon heute die Generation 
Zukunft. Für sie gilt es, frühzeitig entsprechende 
Vorsorge zu treffen, dass sie gern und zufrieden 
im Welterbe Oberes Mittelrheintal leben und 
arbeiten und aufwändige Rückholstrategien von 
vornherein vermieden werden können. 

Ein junges Welterbe Oberes Mittelrheintal mit 
heimatverbundenen Welterbe-Bürgern kann sich 
nur erfolgreich entwickeln, wenn schon heute 
verstärkt auf die Bedürfnisse von Kindern und 
jungen Menschen eingegangen wird, Beteiligungs- 
und Gestaltungsmöglichkeiten eröffnet werden 
und das Welterbe attraktiv und fit für die Genera-
tion Zukunft präsentiert wird. 

Uwe und seine Freunde Ben, Wilhelmine und Günther 
aus dem Oberen Mittelrheintal von Michael Apitz
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In der endogenen und eigenverantwortlichen 
Entwicklung, die auf die Potenziale, Kräfte und 
Eigendynamik der Region setzt, wird eine zentrale 
zukünftige Herausforderung für das Welterbe 
Oberes Mittelrheintal gesehen. Dazu können 
insbesondere das Sensibilisieren der Menschen 
und hier v. a. auch der jüngeren Generationen für 
die Besonderheiten des Oberen Mittelrheintals, 
das Ausbilden eines kongruenten Welterbe-Be-
wusstseins sowie das Vernetzen von Akteuren  
und Koordinieren eines gemeinsamen Handelns 
beitragen, das sich schließlich in einem einheit-
lichen Bewusstsein für Welterbe, Tourismus, 
Wirtschaft und Lebensqualität ausdrückt. Um die 
Motivation zu stärken, können beispielsweise in 
regelmäßigen Abständen ein Preis oder Titel für 
Personen, Verbände, Vereine, Unternehmen und 
Organisationen verliehen werden, die sich um  
das Tal verdient machen, oder die Auslobung von 
Wettbewerben intensiviert werden. Auch eine 
Welterbe-Zeitung für Einheimische und Touristen 
könnte hierzu einen wichtigen Beitrag liefern. 

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind im Kapitel II A 12.  

Der Ideenspeicher aus dem Workshop Regionale Identität  

ist in Kapitel II B 3.2.6 und 4.8 sowie in Kapitel II C 6 doku- 

mentiert. ]

3.8	� Identität und Verantwortung  
für das Welterbe Oberes  
Mittelrheintal 

Das Welterbe ist das wesentliche verbindende 
Element im Oberen Mittelrheintal, Basis für die 
vielfältigen gemeinsamen Aktivitäten sowie die 
einheitliche Präsentation. Das Welterbe-Logo 
bildet den sichtbaren Rahmen hierfür und ist 
Symbol für Zusammengehörigkeit, Identität und 
Zusammenarbeit im Welterbegebiet. Während 
der Außenauftritt des Welterbes Oberes Mittel-
rheintal v. a. Experten, Gäste und Touristen 
überzeugt, sind ein nach innen gerichtetes 
einheitliches Selbstbild und ein geschlossenes 
WIR-Gefühl der Welterbe-Bürger noch nicht bei 
allen Themen im Welterbegebiet erkennbar. 
Insbesondere die administrativen Strukturen,  
die Barrierewirkungen vom Rhein sowie Höhen- 
und Tallagen sowie ein noch unzureichendes 
Wissen über die ganzheitliche Bedeutung des 
Welterbes haben die Ausbildung eines kongru
enten Regionalbewusstseins bislang erschwert. 

Identität und Verantwortung der Welterbe- 
Zuständigen aus Politik und Verwaltung, von 
Wirtschaft und Gesellschaft sind künftig ver-
stärkt wichtig, um den Stolz und die Verbunden-
heit der Welterbe-Bürger mit ihrer Heimat zu 
intensivieren sowie bestehende Informations-, 
Kommunikations- und Kooperationsdefizite 
weiter abzubauen. 

Regionalbewusstsein, Identifikation und WIR- 
Gefühl können sich nur eigendynamisch und 
endogen »aus der Region heraus« entwickeln,  
um nachhaltig wirken zu können. Nur so kann 
eine regionale Identität erkennbar gelebt werden, 
die nicht nur für Einheimische, sondern auch für 
Gäste authentisch und attraktiv ist. Das Ehrenamt 
spielt bei der Ausbildung des Regionalbewusst-
seins eine wichtige Rolle. Die große Beteiligung 
im Rahmen der Workshops und der Zukunftskon-
ferenz im Masterplanprozess zeigt, dass der Wille 
zur Weiterentwicklung der regionalen Identität in 
hohem Maße vorhanden ist. 

Welterbe-Rose »Zauber der Loreley«
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Durch Herstellen einer breiten Beteiligung und 
der Erarbeitung von gemeinschaftlich getragenen 
Lösungen für die ganzheitliche Entwicklung des 
Welterbes Oberes Mittelrheintal kann auch die 
Umsetzung von Projekten und Maßnahmen 
erfolgreich gelingen sowie das freiwillige Enga
gement für das Welterbe gestärkt werden. 

Zur Optimierung u. a. des Images, der Profilie-
rung und der geschlossenen Vermarktung des 
Welterbes Oberes Mittelrheintal sollten Kultur-, 
Freizeit- und touristische Angebote der unter-
schiedlichen Leistungsträger künftig stärker 
vernetzt werden. Ebenso könnten die regional-
ökonomischen Vorteile der Zusammenarbeit 
zwischen Wirtschaftszweigen wie der Hotellerie 
und Gastronomie, dem Einzelhandel sowie dem 
Dienstleistungssektor mit Handwerk, Landwirten 
und Winzern unter dem Logo des Oberen Mittel-
rheintales systematischer ausgeschöpft werden. 

Aufbauend auf den Visionen des Masterplans  
sind die Länder, die Kommunen sowie alle weite-
ren Akteure in künftigen Schritten aufgerufen, 
zukunftsweisende Projekte und Maßnahmen für 
den Erhalt und die Fortentwicklung des Welterbes 
Oberes Mittelrheintal zu planen und umzusetzen. 
Dazu sollen bestehende Aufgaben-, Organisati-
ons-, Finanzierungs- und Förderstrukturen opti- 
miert und durch das Einbeziehen neuer Partner 
und v. a. auch ehrenamtliches Engagement 
gestärkt werden. 

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind im Kapitel II A 1, 12 

und 13. Der Ideenspeicher aus dem Workshop Regionale 

Identität ist in Kapitel II B 3.2.6 und 4.9 dokumentiert. ]

3.9	� Koordinierte Zusammenarbeit, 
Vernetzung und Ehrenamt 

Das Welterbe Oberes Mittelrheintal ist ein ein- 
heitlicher Kulturlandschaftsraum, der sich in 
vielerlei Hinsicht raumstrukturell und adminis
trativ heterogen zusammensetzt. Trotz Rechts
rahmens für den Schutz und die Entwicklung des 
Welterbes erfordern v. a. die vielfältigen admi
nistrativen Zuständigkeiten aufwändige formale 
Abstimmungsprozesse. Zudem gibt es im Oberen 
Mittelrheintal auch im informellen Bereich für 
Welterbe-Angelegenheiten unterschiedlichste 
Akteure und Programme, die gelegentlich nicht 
ausreichend vernetzt sind. So können häufig nur 
sehr kleinteilige Effekte erzielt werden. Ganzheit-
liche Wirkungen und eine größere Durchschlags-
kraft von Projekten und Maßnahmen, die sich aus 
einer koordinierten Zusammenarbeit und der 
Bündelung von Finanzmitteln generieren ließen, 
werden noch nicht optimal ausgeschöpft. 

Eine ausgeprägte regionale Identität, intensive 
Vernetzung und koordinierte Zusammenarbeit 
mit klaren Zuständigkeiten sowie großes ehren-
amtliches Engagement sind vor dem Hintergrund 
abnehmender Finanzierungsspielräume der öffent- 
lichen Hand von besonderer Bedeutung für den 
Erhalt der Einzigartigkeit der Kulturlandschaft und 
die künftige Weiterentwicklung des Welterbes 
Oberes Mittelrheintal. 

Der Regierungsauftrag für das Welterbe Oberes 
Mittelrheintal formuliert den Erhalt und die 
Weiterentwicklung des Oberen Mittelrheintals  
als gemeinsame Aufgabe von Ländern und 
Kommunen. Eine zukünftige Herausforderung 
liegt darin, Aufgaben und Verantwortung besser 
abzustimmen und zu koordinieren. Dieser Prozess 
sollte auch dazu genutzt werden, für ein hohes 
Maß an Konsens, Selbstverpflichtung und Selbst-
bindung aller Akteure im Welterbe Oberes Mittel-
rheintal sowie für ehrenamtliches Engagement  
zu werben. 
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Deshalb braucht es eine mit allen Welterbe-Kom-
munen abgestimmte einheitliche Herangehens-
weise, die in einem ganzheitlichen Konzept mit 
schlüssigem Kriterienkatalog mündet, der überall 
gleichermaßen Anwendung findet. Hierzu sind im 
Rahmen des laufenden Verfahrens der Teilfort-
schreibung des Landesentwicklungsprogramms 
Rheinland-Pfalz (LEP IV) wichtige Rahmenvorga-
ben für Standorte der Windenergie und der 
Freiflächenphotovoltaik gegeben worden. Darüber 
hinaus könnte zusätzlich ein hohes Maß an 
Verbindlichkeit etwa über thematische Teilpläne 
der drei Regionalpläne oder inhaltlich einheitliche 
Flächennutzungspläne bzw. einen gemeinsamen 
Flächennutzungsplan für das gesamte Welterbe-
gebiet entstehen. Es wird entscheidend sein einer-
seits den Ausbau der Erneuerbaren Energien zu 
ermöglichen, andererseits das wichtigste Poten-
zial des Welterbes Oberes Mittelrheintal, sein 
Reichtum an wenig beeinträchtigten Kulturgütern 
als besonderes Alleinstellungsmerkmal zu erhal-
ten. Besondere Aufmerksamkeit braucht hierbei 
der behutsame Umgang mit den das Welterbe 
prägenden Elementen, wie signifikante Land-
schaftselemente (z. B. markante Hangkanten), 
Einzelbauten und Bauensembles (v. a. Höhenbur-
gen und Schlösser), historische Ortsbilder und 
Sichtbeziehungen sowie deren Umgebungsschutz. 
Hierzu soll ein Gutachten zu den freizuhaltenden 
Sichtbeziehungen bzw. Sichtachsen einen wichti-
gen Beitrag leisten. Die Ergebnisse dieses Gutach-
tens sollen mit der UNESCO abgestimmt werden.

[ Bezugspunkte zur Raumanalyse sind im Kapitel II A 4 und 9. 

Der Ideenspeicher aus den Workshops Energie und Baukultur 

ist in Kapitel II B 3.2.3, 3.2.5 und 4.11 sowie in Kapitel II C 3 

dokumentiert. ] 

3.10	�Welterbeverträgliche Gestaltung 
der Energiewende  

Auf den einheitlichen Kulturlandschaftsraum der 
Welterbestätte wirken auch diverse Einflüsse,  
die den charakteristischen Orts- und Landschafts-
bildern der Welterbe-Kommunen weniger ent-
sprechen. Gleichzeitig ist jedoch der Erhalt dieser 
Charakteristika ein wesentlicher Baustein für die 
Weiterentwicklung des Welterbegebiets. 

So ist den Welterbe-Bürgern der nötige Raum für 
Modernisierung und energetische Ertüchtigung 
ihrer Gebäude einzuräumen. Qualitätvolles, 
modernes Bauen kann zu einer welterbeverträg
lichen und behutsamen Fortentwicklung des 
Oberen Mittelrheintals beitragen. Unter Bera-
tung der Initiative Baukultur sind immer mehr 
Welterbe-Bürger bereit, diese Herausforderung 
anzunehmen. Die bisher entwickelten Leitfäden 
brauchen mehr Aufmerksamkeit und es bedarf 
einer intensiveren Vernetzung. Deshalb ist es 
nicht nur wichtig, energieoptimiertes Bauen und 
Sanieren welterbeverträglich umzusetzen, son-
dern eine entscheidende Herausforderung wird 
sein, wie in das bisherige Netzwerk weitere Unter- 
nehmen aus der Baubranche eingebunden werden 
können. Neben Architekten und allen Gewerken 
sind insbesondere auch Baumärkte und Baustoff-
händler stärker einzubeziehen.

Aufgrund der besonderen Bedeutung des Welt-
erbes als wesentliches verbindendes Element im 
Oberen Mittelrheintal ist auch beim Ausbau der 
Erneuerbaren Energien besondere Rücksicht zu 
nehmen. Speziell die deutlichen Wirkungen einer 
technischen Überprägung des Landschaftsbildes 
wie auch beeinträchtigte Sichtbeziehungen durch 
Windenergieanlagen oder großflächige Photo
voltaikanlagen im Außenbereich sind auf ihre Ver- 
träglichkeit mit dem Welterbe intensiv zu prüfen. 
Dies verlangt einen umfassenden Blick auf das 
gesamte Welterbegebiet. 
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	 	 Masterplan Welterbe Oberes Mitelrheintal [Fazit]

4.  Fazit
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Der Masterplan Welterbe Oberes Mittelrheintal 
geht in seiner inhaltlichen Breite und Tiefe über 
die bisherigen Pläne und Programme im Oberen 
Mittelrheintal hinaus und entwickelt diese weiter. 

Er arbeitet die Entwicklungen der vergangenen 
zehn Jahre auf, bezieht aktuelle Trends ein und 
stellt beides in einen räumlichen und themati-
schen Gesamtkontext. Wechselwirkungen zwi-
schen direkten und indirekten Handlungsfeldern 
zum Schutz und der Entwicklung der Kulturland-
schaft werden insbesondere in den Kapiteln zur 
Demografischen Entwicklung, zur Siedlungsstruk-
tur, zur Entwicklung der Wirtschaft, zur Energie-
versorgung und künftigen Potenzialen sowie der 
Förderung von Projekten und Maßnahmen im 
Welterbegebiet der Raumanalyse deutlich. 

Darüber hinaus informiert der Masterplan über 
grundlegende Aufgaben, Strukturen und Entwick-
lungen im Welterbegebiet und eignet sich somit 
auch als Nachschlagewerk (Anlage II A). 

Die maßgebliche Bedeutung des Masterplans 
liegt in seinem kommunikations- und beteili-
gungsorientierten Prozess. Beim Erstellen des 
Masterplans wurden kommunikative und beteili-
gungsorientierte Methoden in einer Form und 
Breite verwendet, wie sie bisher im Welterbege-
biet weniger zum Einsatz gekommen sind. In den 
Veranstaltungen ist es gelungen, breite Teile von 
Interessensgruppen aus Politik und Verwaltung, 
Wirtschaft und Gesellschaft zu beteiligen. Ein 
besonderer Wert wird in der Beteiligung junger 
Menschen gesehen, die in den Workshops und der 
Zukunftskonferenz für die Vorstellungen künftiger 
Generationen von Welterbe-Bürgern geworben 
und die etablierten Akteure für ihre Bedürfnisse 
und jungen Ideen sensibilisiert haben. 

Die sechs thematischen Workshops haben 
gezeigt, welche Entwicklungen, Projekte und 
Maßnahmen im Welterbegebiet Akzeptanz finden. 
Insbesondere die Impulse von Fachleuten, Exter-
nen und Kennern der Region gaben den Anstoß, 
Bewährtes kreativ zu überdenken und Zukunfts-
perspektiven »bottom-up« zu erarbeiten. Die 
Workshops waren somit nicht nur eine Ideen-
schmiede, sondern haben auch in hohem Maße 
zur Information, Transparenz und Konsensbildung 
über bestehende Aktivitäten und Akteure im 
Welterbe Oberes Mittelrheintal beigetragen.

Hauptanliegen der Zukunftskonferenz war es,  
die Ergebnisse der einzelnen Themenworkshops 
miteinander zu verzahnen, um Fach- und Sachzu-
ständigkeiten sowie Organisations- und Verwal-
tungsgrenzen zu überwinden. Hier sind zwischen 
häufig miteinander in Konflikt stehenden Belan-
gen wechselseitige Abhängigkeiten und Synergien 
aufgezeigt worden. Das hat zu einem besseren 
Verständnis zwischen unterschiedlichen Interes-
sen an der regionalen Entwicklung im Welterbe-
gebiet geführt und auch das Knüpfen von Kontak-
ten erleichtert. 

Aus der Zusammenschau der Ergebnisse beider 
Kernbausteine sind Visionen für das Welterbe 
Oberes Mittelrheintal formuliert und von den Teil-
nehmern der Zukunftskonferenz in eine Rangfolge 
gebracht worden. Sie stellen eine Fortschreibung 
und inhaltliche Weiterentwicklung des Manage-
mentplans für das Welterbe-Gebiet dar und 
greifen das aktuelle Handlungsprogramm des 
Zweckverbands Welterbe Oberes Mittelrheintal 
auf (siehe zum Vergleich mit dem Management-
plan und dem Handlungsprogramm ausführlich 
Kapitel II B 4.12). Die bewusst übergreifend- 
abstrakt formulierten Visionen sind mit Ideen  
für Projekte und Maßnahmen der Workshop
teilnehmer hinterlegt, die in einzelnen Ideen
speichern festgehalten sind und eine Grundlage 
für ein Umsetzungskonzept bieten (Anlage II B).
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Zusammenfassend werden folgende weitere 
Schritte vorgeschlagen: 

■■ �Der vorliegende Masterplan und die erarbei
teten Visionen sollen in weiteren Schritten 
 in Form eines ganzheitlichen regionalen  
Umsetzungskonzeptes für das Welterbe  
Oberes Mittelrheintal konkretisiert werden. 

■■ �Auf der Basis des zum Masterplan erstellten 
Umsetzungskonzeptes sollen in einem breit 
regional zu führenden Diskussions- und Be-
teiligungsprozess kurz-, mittel- und langfristige 
Projekte und Maßnahmen in den verschiede-
nen Handlungsfeldern für die Entwicklung des 
Welterbegebiets abgestimmt werden. 

■■ �Neben dem Klären von Organisation und 
Zuständigkeiten, soll auf der Basis des Umset-
zungskonzeptes eine mittelfristige Ressourcen-
planung erarbeitet werden. 

■■ �Wie auch der Prozess zum Erstellen des Master- 
plans, so soll auch das Erstellen des Umsetzungs- 
konzeptes in einem Beteiligungs- und Kommu-
nikationsprozess transparent und akzeptanz-
schaffend begleitet werden. Dazu soll u. a. eine 
jährliche Regionalkonferenz dienen. 

Der Masterplan Welterbe Oberes  Mittelrheintal 
wurde auf der Grundlage eines kombinierten 
Analyse- und Beteiligungsprozesses entwickelt. 
Aufgrund seiner Eigenart, der verwendeten 
Methoden und seiner Ergebnisse kann der Master-
plan Grundlage für eine mittelfristige Fortschrei-
bung des Managementplans sowie die Formulie-
rung eines ganzheitlichen Umsetzungskonzepts 
sein, das auch eine Aufgaben-, Finanz- und 
Organisationsplanung enthält. Er ist ferner dazu 
geeignet, kurzfristige Aktivitäten wie ein syste
matisches Monitoring für das Welterbe Oberes 
Mittelrheintal umzusetzen oder auch konkrete 
Projekte, Maßnahmen sowie zusätzliche Arbeits-
initiativen unmittelbar anzugehen. 

Als Ergebnis eines einjährigen Untersuchungs-, 
Beteiligungs- und Planungsprozesses ist der 
Masterplan als eine Momentaufnahme zu bewer-
ten, die innerhalb kurzer Zeit zahlreiche Ideen 
hervorgebracht sowie Engagement »aus dem 
Bestand heraus« generiert hat. Er ist zugleich aber 
auch Impulsgeber für einen dynamischen Ansatz. 
Er fordert dazu auf, den in der Raumanalyse, den 
Workshops und der Zukunftskonferenz begonne-
nen intensiven Dialog über die Zukunftsfragen  
des Welterbes Oberes Mittelrheintal fortzuführen 
und einen Rahmen für die Umsetzung der Visio-
nen zu schaffen, der »das Rad nicht neu erfinden, 
sondern auf bisherigen Strukturen aufbauen« 
wird. 

Die Akteure begreifen den Masterplan als gemein-
same Selbstverpflichtung zur Wahrung des über- 
geordneten Regierungsauftrags für das Welterbe. 
Sie verpflichten sich, die gemeinsam erarbeiteten 
Ziele in verbindliche Vorgaben (formales Recht) 
zu überführen sowie Projekte und Maßnahmen 
eigenverantwortlich in Angriff zu nehmen. 
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Kontakt

Masterplan Welterbe Oberes  
Mittelrheintal

Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz,  
Energie und Landesplanung Rheinland-Pfalz
Ministerin Eveline Lemke
Stiftsstraße 9, 55116 Mainz

Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz,  
Energie und Landesplanung Rheinland-Pfalz
Oberste Landesplanungsbehörde
Abteilungsleiter Martin Orth
Tel.: +49 (0)61 31 / 16 - 58 21
Email: martin.orth@mwkel.rlp.de
www.mwkel.rlp.de
www.masterplan-mittelrheintal.de

Welterbe in Rheinland-Pfalz

Ministerium für Bildung, Wissenschaft,
Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz
Regierungsbeauftragter für das Welterbe
Staatssekretär Walter Schumacher 
Mittlere Bleiche 61, 55116 Mainz

Ministerium für Bildung, Wissenschaft, 
Weiterbildung und Kultur Rheinland-Pfalz 
Sekretariat für das Welterbe in Rheinland-Pfalz
Dr. Stefanie Hahn
Tel.: +49 (0)61 31 / 16 - 54 73
Email: stefanie.hahn@mbwwk.rlp.de
www.mbwwk.rlp.de
www.welterbe-rlp.de
www.welterbe-mittelrheintal.de

Welterbe in Hessen

Hessisches Ministerium für Wirtschaft,
Verkehr und Landesentwicklung
Regierungsbeauftragter für das Welterbe 
Staatssekretär Steffen Saebisch
Kaiser-Friedrich-Ring 75, 65185 Wiesbaden

Hessisches Ministerium für Wirtschaft,
Verkehr und Landesentwicklung
Oberste Landesplanungsbehörde
Dagmar Meinen
Tel.: +49 (0)6 11 / 8 15 - 29 68
Email: dagmar.meinen@hmwvl.hessen.de
www.wirtschaft.hessen.de
www.hmwk.hessen.de

Bevollmächtigter und Projektgruppe 
für das Welterbe Oberes Mittelrheintal

Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord
Bevollmächtigter des Regierungsbeauftragten 
für das Welterbe Oberes Mittelrheintal
Präsident Dr. Ulrich Kleemann
Stresemannstraße 3 – 5, 56068 Koblenz

Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord
Projektgruppe Welterbe Oberes Mittelrheintal
Sigrid Wirz-Ries
Tel.: +49 (0)2 61 / 1 20 - 21 36
Email: sigrid.wirz-ries@sgdnord.rlp.de
www.sgdnord.rlp.de/aufgaben/projektgruppe-
welterbe-oberes-mittelrheintal/

Zweckverband Welterbe Oberes  
Mittelrheintal

Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal
Vertreten durch Verbandsvorsteher 
Landrat Bertram Fleck
Wellmicher Straße 25, 56346 St. Goarshausen

Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal
Welterbemanagerin / Geschäftsführerin 
Nadya König-Lehrmann
Tel.: +49 (0)67 71 / 5 99 - 6 18
Email: n.koenig-lehrmann@zv-welterbe.de
www.welterbe-oberes-mittelrheintal.de
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